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1578, 


Die Arbeiter und die Monarchie. 


In ſocialdemokratiſchen Organen wird gegenwärtig ſehr leb⸗ 
haft das Vertrauengverhällniß zwiſchen der Monarchie und dem 
Arbeiterſtande, deſſen Anbahnung der Centralverein für ſociale 
Reform empfohlen hat, beſprochen. Es gehört dierzu vor Allem 
— meint die ſocialiſtiſche Preſſe —, daß die Regierung in einem 
arbeiterfreundlichen Sinne gehandhabt werde, daß die Polizeibe- 
hörden und die S'aatsanwaltſchaft angewieſen werden, alle Arbei. 
letvereine auf das Entgegenkommendſte zu behandeln, ihnen nicht 
mit offenkundigem Mißtrauen zu begegnen. So wenig man einer 
Regierung nachſagen werde, ſie ſei eine beſondere Freundin der 
Landwirthe, wenn fie gegen die landwirthſchaftlichen Veteine ſchroff 
vorgehe, jo wenig Arbeiterfreundlichkeit könne man bei einer Re 
gierung vorausſetzen, welche die Arbeiter ſtrenger behandle und 
ſchärfer überwache als Bürgervereine. 2 

Das iſt ja außerordentlich liebenswürdig von den Herren 
Socialdemokraten, daß fie ihre Vereine mit denen der Landwirthe 
auf eine Stufe geſtellt wiſſen wollen; ob ſie dabei aber wohl an 
die Vorausſetzung gedacht haben, daß dann die ſocialdemoktatiſchen 
Vereine doch auch eben ſo wie die Landwirthe alle Angriffe auf 
den Staat und die E. ellſchaft unterlaffen müß ten? 

Eine Anzahl von Klagen reiht ſich oben immerhin an, denen 
eine thetlweiſe Berechtigung nicht abzuſprechen iſt. Wenn z. B. 
Staatsanwälte und Polizeibeamte Hausſuchungen veranſtalten, um 
ſich in den Beſitz von Briefen zu ſetzen, welche beweiſen, daß zwei 
Arbeitervereine in Verbindung mit einander geſtanden haben, wäh⸗ 
rend eine ſolche Verbindung, wenn fie auch dem Vereinsgeſetz 
zuwider ſein mag, thatſächlich in einer Unzahl anderer Vereine 
üblich und geduldet iſt, ſo kann der Arbeiterſtand darin allerdings 
kein beſonderes Vertrauen erblicken. Daß immer mit gleichem 
Maße gemeſſen werde, liegt offenbar nicht nur im Intereſſe der 
verbotenen Arbeitervereine, ſondern im allgemeinen Intereſſe, denn 
auch an Geſetzen ſoll man nicht drehen und deuteln, — und die 
ſelbe Rechtsbeſchränkung, welche Socialdemoktaten oder Ultramon, 
tane betrifft, könnte eine engberjige Reaction in ſüßer Gewohnheit 

egen andere Parteien ausüben. 
ur 65 iſt nicht das erſte mal, daß man das Königthum als den 
natürlichen Alliirten der Arbeiterwelt verkündet. Sowohl die 
engliſchen als die franzöſiſchen Arbeiter haben häufig in focialer 
Noth an der Stufe des Thrones Hülfe geſucht und gefunden; — 
wenn dieſe Hülfe ſich nachträglich als ein großer wirthſchaftlicher 
Fehler herausſtellte, jo ändert dies an der Thatſache nichts. Auch 
König Wilhelm von Preußen hat vor dreizehn Jahren ſchleſiſchen 
Webern, die von einigen großen Fabrikanten entlaſſen waren, 
auf directe Befürwortung des Minifterpräfidenten Bismarck 12,000 
Thaler aus ſeiner Privatſchatulle zur Begründung einer Productionde 
genoſſenſchaft gegeben. Auch dieſe Wohlthat hatte nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg, aber ſie zeigt immerhin eine große Theilnahme 
eines Monarchen für die Arbeiter — in politiſcher Beziehung war 
dieſer ſetb ſtſtändige Verſuch des Königs zur Löſung der großen 
Zeitfrage der Productivgenoſſenſchaften von allgemeiner Bedeutung. 
Bismarck ſagte damals, die Krone bedürfe keiner Rechtfertigung, 
wenn ſie der Stimme der Armen ihr Ohr leihe; er erinnerte an 
die Worte, welche Friedrich der Große als [Kronprinz geäußert: 
„Ouand je serai roi, je serailun vrai roi des gueux“. Die Kön ige 
von Preußen ſeien niemals nur Könige der Reichen geweſen. 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
6. Capitel. 
Der unerwartete Freund. A 

Derjenige, der Relydale Arms vor Archibald Hope erreicht 
und daſelbſt in deſſen Zimmer eingeſchlafen, war ein junger Mann 
wohl ſechs bis ſiebenundzwanzig Jahre alt. Der Eintritt des 
Kaufmanns weckte ihn nicht, und dieſer näherte ſich ihm leiſe, 
richtete die Lampe, daß ſie heller aufflammte, und ſtellte ſich dann 
an ſeine Seite, ihn ernſt und gedanken voll betrachtend. 

Der Schläfer war ein jhöner Mann, von faſt zarter Geſtalt, 
die kaum die mittlere Größe erreichte. Sein Haar, fein wohlge⸗ 
pflegter Bart war dunkel wie ſeine Geſichtsfarbe, und eine hohe 
breite Stirn wölbte ſich über ſehr ausdrucksvolle Züge. Sel bſt 
dem gerade nicht ſehr aufmerkſamen Beſchauer mußte an dieſer 
ſchönen Stirn eine tiefe Furche anffallen, die ſich — und beſonders 
jetzt — zwiſchen den dunklen Augenbraunen gebildet hatte und ein 
Dritter würde mit Ueberraſchung gewahrt haben, daß der aufmerk⸗ 
ſame Beobachter des Schlafenden dieſelbe tiefe Furche an derſelben 
Stelle beſaß. Jedoch verlieh fie beiden Geſichtern einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Ausdruck; aus dem jüngeren ſprach finſterer Zorn und 
ale ſchlimmen Leidenſchaften; aus dem älteren in dem Augenblick 
nur ſchmerzliches, ſorgenvolles Nachdenken. 5 

„Da iſt er alſo“, flüſterte Archibald Hope, ſich auf einen 
Stuhl niederlaſſend und den Schläfer feſt im Auge behaltend, 
„endlich kommt er zu mir zurück.“ 

Einen Augenblick noch zögerte er, dann aber erhob er fich, 
trat zu dem bewußtlos Daliegenden, berührte ſanft und leiſe ſeine 
Hand und ſagte halblaut: „Maurice!“ 

Bei Nennung ſeines Namens fuhr dieſer aus dem Schlafe 
empor, ſeine ſchwarzen Augen ftarrten wild voll Erſtaunen den 
Sprecher an, aber bald ihn erkenneud, veränderte ſich ihr Ausdruck, 


„Unjere Könige“ — ſchloß Bismarck — „haben die Emancipation 
der Leibeigenſchaft herbeigeführt, fie haben ein blühenden Bauern⸗ 
ſtand geſchaffen; es iſt möglich, daß es ihnen auch gelingen werde 
— das ernſte Beſtreben dazu iſt vorhanden — zur Verbeſſerung 
der Lage der Ar beiter etwas beizutragen.“ 

Politiſch über den Parteien, wirthſchaftlich über den Inter⸗ 
eſſen ſtehend, hat das Königthum ja ganz ohne Zweifel einen 
naturgemäßen Anſpruch auf das vollſte Vertrauen auch der Arbei— 
terpartei. Wer daher Haß ſäet zwiſchen Königthum und Arbeitern 
— und dies kann von oben herab leider ebenſo leicht geſchehen, als 
durch verblendete oder böswillige Arbeiterführer — der erſchwert 
die Heilung der ſocialen Krunkheit, an welcher wir jetzt in fo 
hohem Maße leiden. Daß es grade dem preußiſchen Königthum 
gelungen iſt, in langem Kampfe das Bürgerthum und den Bauern⸗ 
ſtand mit den vorher allein berechtigten Klaſſen zu verföhnen, das 
läßt allerdings hoffen, daß es ihm auch gelingen werde, den Streit 
des ſogenannten vierten Standes mit den übrigen Klaſſen zu mil⸗ 
dern und zu ſchlichten. Die Initiative zu einer großen ſocialen 
Reformgeſetzgebung iſt da bereits längſt mit Glück ergriffen. Im 
deutſchen Kaiſerreich können natürlich nicht mehr die Mittel der 
älteren preußiſchen Socialpolitik angewendet werden, welche einer 
vergangenen Zeit, einem anderen Staatsleben angehörten. Aber 
immerhin war dieſer Politik ſtets eine hochherzige, ideale Auffaſſung 
der Lage, ein Geiſt verſöhnlicher Gerechtigkeit und ſympathiſcher 
Theilnahme auch für die unteren Klaſſen eigen. Dieſer große 
Geiſt einer ſelbſtvertrauenden Geſtaltungskraft durchweht die Prin⸗ 
cipien der liberalen Politik, welcher die Arbeiter nahezu alle Er⸗ 
rungenſchaften verdanken, deren ſie ſich mit uns erfreuen, und von 
welcher ſie auch in Zukunft immer eine ſorgſame Berückfichtigung 
ihrer gerechten Beſchwerden erfahren werden. Zu wünſchen wäre 
nur, daß die Arbeiter ſich dem Einfluſſe der ſocialdemokratiſchen 
Hetzer mehr entziehen, welche in erhitzter Phantaſie der Geſellſchaft 
den Untergang bereiten möchten und ſich höchlichſt wundern, daß 
die Geſellſchaft den Untergang bereiten möchten und ſich höͤchlichſt 
wundern, daß die Geſellſchaft nicht ſtill halten wolle, ſondern jo 
unhöflich, rückſichtslos und ungerecht ſei, dem Drohungen ausſtoßen⸗ 
den Mörder gegenüber die Hand zur Abwehr zu erheben. 


Die orientaliſche Kriſis. 


Von verſchiedenen Seiten wird heute größere Nachgiebigkeit 
der ruſſiſchen Regierung gemeldet, die nicht verfehlen wird, die 
Vertrauensſeligen mit neuen Hoffnungen zu erfüllen. So wird 
der „Times“ aus Petersburz vom 2. Mai gemeldet, das 
Gerücht, Rußland beabſichtige ein Ultimatum an die Pforte zu 
richten wegen der ſchleunigen Räumung Schumlas und Varnas 
ſei unbegründet So lange eine berechtigte Ausſicht auf eine 
friedliche Löſung vorhanden wäre, dürfte Rußland nichts zur Be- 
ſchleunigung der Kriſis thun. 

Inzwiſchen haben die Ruſſen Pravadi zwiſchen Schumla und 
Varna beſetzt; in Varna befinden ſichzetwa noch zwanzig türkiſche 
Bataillone, eden jo viel dürften ſich auch noch in Schumla befinden. 

Nachdem die Nachrichten aus Newyork offenbar feſtgeſtellt 
haben, daß ſich der hamburger Dampfer „Cimbria“ im Befitz der 
Ruſſen befinde, und mit ruffiſchen Marineſoldaten bemannt iſt, 
welche vorläufig noch die friedliche Rolle von Paſſagieren ſpielen, 
gewinnt es den Anſchein, als ob die Cimbria nicht das einzige 
—— ͤ—— —— —— — — ———— — —¼—De— 


und aufipringend, ſtreckte er ihm mit dem Ausruf: „Archi, Archi 
Hope, biſt Du's? die Hand entgegen. 

„Ja, Maurice, ich bins! Nach zehn Jahren der Trennung 
treffen wir hier, bier, wo wir Abſchied nahmen, wiederzuſammen!“ 
„Wie kurz ſcheint mir dieſe Zeit!“ ſagte Maurice Hope. 

„Mir iſt ſie lang, ſehr lang geworden! entgegnete der ältere 
Bruder, und hat mir viele traurige Erfahrungen gebracht, von de⸗ 
nen wir jedoch jetzt ſchweigen wollen. Allein die zehn Jahre, die 
Du von mir verlangteft, find verfloſſen, und wir halten die Zu— 
ſage, die wir als Knaben geleiftet!® 

„Ja, und treffen hier zuſammen, hier, wo die Vergangenheit 
mit düſteren Farben vor meine Seele tritt, und alle ſchrecklichen 
Erinnerungen mir in den Weg kommen!“ 

„In den Weg, Maurice!? 

Der jüngere Mann ſchwieg einen Augenblick und jagte daon 
in einem ungleich milderen Tone: „Ja, in den Weg zu dem Le. 
ben, von dem Du mir unaufhörlich in Deinen Briefen geſchrieben 
haft, Archi! — Aber weshalb ließeſt Du mich hierher kommen! 
Warum konnten wir uns nicht in Paris oder London wiederjehen? * 

„Der Zufall und meine Geſchafte führten mich wieder nach 
Carrisford — doch habe ich Dir Alles in meinen Briefen erkläct.“ 

„Ja, es iſt wahr,“ entgegnete Maurice Hope, und jener Mann, 
der mich einſt in's Gefängniß brachte, iſt jezt ein Schuldner Dei⸗ 
nes Geſchäftshauſes, und verkauft ſeine Waldungen, um ſeine 
Schuld zu tilgen? — Nun, das iſt ſo etwas von Vergeltung, die 
aber weit hinter dem Unrecht zurückſtebt, das uns geſchehen ist.“ 

„Maurice, wir waren thörichte Knaben, als wir in kindiſchem 
Zorn davon ſprachen, an dieſen Relydale's empfindlich Rache zu 
üben. Unſer Vater hatte den Prozeß verloren, das Recht an den 
Weg durch den Park ward uns abgeſprochen, das Land, welches 


uns noch gehörte, confiscitt, und — unſer Gegner konnte fi un 


ſerer Niederlage freuen! — Wir aber waren ftarrföpfige Geſellen, 
die ſich für klüger als Geſetz und Recht hielten und natürlich dem⸗ 
gemäß handelten. Dir beſonders raubte der Zorn alle klare Be⸗ 
ſinnung, und Du ſchoſſeſt Job Fritten mit der Flinte, mit der er 


Schiff wäre, welches zu kriegeriſchen Zwecken von den Ruſſen 
angekauft ſei. Nach einem Bericht der „Polit. Korr.“ aus 
San Stefano verlautet, daß in dortigen ruſſiſchen Militärkreiſen 
erzählt wird, die ruifiihe Regierung habe Mittel in der Höhe 
von 15 Millionen Rubel flüſſig gemacht, um bei einem etwaigen 
Ausbruch des Krieges der engliſchen Handelsmarine durch 


Kaperſchiffe den größtmöglichſten Schaden zuzufügen. Zwanzig 


von Amerika angekaufte große Dampfer ſollen ihrer Beſtimmung 
gemäß bereits ausgerüſtet, bemannt und mit guten Geſchüzen 
armirt ſein und in verſchiedenen Gewäſſern bereit liegen, um 
im gegebenen Augenblick die ruſſiſche Flagge zu hiſſen und in 
Aktion zu treten. Dieſe Kaperflotte ſoll übrigens noch bedeutend 
verftärft werden Wenn es bei der Cimbria, welche am 16. April 
Hamburg verlaſſen hat, den Ruſſen gelungen iſt, das Geheimniſſ 
jo lange aufrecht zu erhalten, fo iſt es ſehr wohl möglich, daß man 
über den Statt gehabten Ankauf ähnlicher Schiffe in Amerika noch 
nichts erfahren hat. Erklärlich wird nun auch, zu welchem Zweck 
in letzter Zeit in Rußland auffallend ſtarke Einziehungen von Ma- 
rine⸗Referviſten Statt gefunden haben. Nach einem Timestelegramm 
haben die Ruſſen auch in Newyork und anderen atlantiſchen Hä⸗ 
fen Verſuche gemacht, ſchnellſegelnde Dampfer, lieferbar innerhalb 
60 Tagen in einem weſteuropäiſchen Hafen, zu erwerben, ohne daß 
es ihnen anſcheinend gelungen iſt. 

Der engliſche Konſul in Portland hat ſich nach Southweſt 
Harbours begeben, um die Bewegungen der Cimbria zu beobachten. 


Deutlſchland. 


Berlin, 3. Mai. In der heutigen Sitzung des Reichstag 
wurde die 2. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewerbege⸗ 
richte glücklich zu Ende geführt. Zu $. 7 wurde der Antrag 
Fritzſche, betr. die Diäten mit 119 gegen 112 Stimmen angenom⸗ 
men. Ebenſo ein Antrag des Abg. Lasker. In § 8. wurde auf 
den Antrag des Abg. Ackermann die Regierungsvorlage an mehre⸗ 
ren Punkten wiederhergeſtllt, und die obligatoriſche Wahl des 
Beiſitzer, welche von dem Abg. Fritzſche beantragt worden war, 
nach längereer Berathung abgelehnt. Zwei Anträge des Abg. Rickert 
zu $. 11 und 13, die von unweſentlicher Bedeutung find, wurden 
angenommen, dagegen ein Antrag des Abg. Walter, wonach die 
Berufung bei Objecten unter 300 . ausgeſchloſſen fein fo, 
abgelehnt. In den Schlußbeſtimmungen wurde zu $. 119 eine 
von dem Abg. v. Cuny beantragte Aenderung beſchloſſen, wonach 
die Entſcheidungen des Gemeindevorſter an ſolchen Orten, wo 
keine Gewerbegerichte beſtehen in 10 Tagen (ftatt in 30 Tagen) 
in Rechtskraft übergehen ſollen. Derſelbe Abg. beantragte zu 8. 
23 einen Zujag, wonach das Geſetz auf Elſaz⸗Lothringen feine Ans 
wendung finden fol. Der Commiſſär des Bundesrathes war hier⸗ 
mit einverſtanden, erklärte aber dieſelbe für entbehrlich, wonach 
der Antrag abgelehnt wurde. Der Reſt des Geſetzes wurde ohne 
Debatte erledigt. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

= Bei dem deutſchen Reichstage ſind neuerdings folgende 
Petitionen eingegangen: 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Freienwalde in Pommern, 
Kreis Saatzig bittet bei Einführung einer Kontrolabgabe für alle 
in Deutſchland einzuführenden Güter dieſelbe jo hoch zu normiren, 
daß das Gefeg einen finanziellen Erfolg für das Reich hat. 

Rentier und Kollecteur E. Boldt zu Roſtok bittet, ein Geſetz 


Dir gedroht, durch den Arm. Sir William benutzte dieſe Gele⸗ 
genheit, uns ſeine ganze Macht fühlen zu laſſen, Du hatteſt Un⸗ 
recht gethan, auf ſeinen Jäger zu ſchießen; dieſer Anſicht war das 
Geſetz gleichfalls und — die Hopes waren verloren!“ 

„Und Maurice Hope wanderte ſechs Monate in's Gefängniß!* 
ſagte dieſer mit finſterer Stirn. „Ich habe dies nicht vergeſſen, 
und die Zeit hat meine Gefühle gegen den Befiger von Aver 
Court nicht gemildert!“ 

„Glaubſt Du etwa, daß dies mit mir der Fall ift? Nein, 
in meiner Achtung iſt er ſeitdem nicht geſtiegen, allein er iſt ein 
altersſchwacher Gegner, und es würde Feigheit ſein, jetzt noch auf 
empfindliche Rache zu ſinnen. Ich möchte ihm nur beweiſen, wie 
Unrecht er gethan, daß er ſich gegen uns jo hartnäckig gezeigt, 
und daß wir, von denen er damals eine ſo ſchlechte Meinung 
hegte, uns trotz aller Schwierigkeiten jo weit emporgearbeitet ha⸗ 
ben, daß wir unſer Haupt noch über ihn erheben können.“ 

„Das alſo fol Deine Rache ſein? fragte der jüngere Bruder 
mit höhniſchem Lachen. „Wabrlich! mich hat Sir William zu tief 
gefränft, als daß ich ſo glimpflich mit ihm verfahren ſollte, und 
ich würde ihn mit Freuden eben ſo tief erniedrigen, wie er mich 
erniedrigte, und ſeinen Stolz eben ſo ſchmerzlich verwunden, wie 
er den unfrigen verwundet hat!“ 

„Gieb dieſe Rachegedanken auf, Maurice,“ tagte Archibald in 
ruhigem Tone, „und höre den Vorſchlag an, den ich auszuführen 
geſonnen bin.“ 

„Laß hören!“ 

„Sir William hat den Namen Hope, wie auch den Jüngling 
vergeſſen, der ihn unter den Buchen zvon Carrisford anflehte, die 
Sache gegen ſeinen Bruder fallen zu laſſen. Ich habe ihn dieſen 
Abend beſucht, er hat viel von ſeinem Stolz und ſeiner Härte 
verloren, und ich habe ihm die Zufage ertheilt, morgen mit meis 
nem Freunde, der mich in Relydale Arms aufgeſucht, bei ihm zu 
ſpeiſen. Morgen alſo werden die Brüder Hope an Sir Willi 
Tafel ſigen, und bei Nachtiſch ihm die Geſchichte ihrer Ves 
genheit erzählen!“ gan 
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zu veranlaſſen, wonach der Debit aller zum deutſchen Reiche gehö⸗ 
rigen Einzeln⸗Staats⸗Lotterielooſe im ſtehenden Gewerbebetrieb 
geſtattet iſt. 

Die Handelskammer des Kreiſes Lennep, die Abänderung 
der Vorſchriften und Konventionen über den Poſttransport von 
Werthen in's internationaie Gebiet betreſſend. 

Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg i Pr. 
bittet, dahin zu wirken, daß auf diplomatiſchem Wege 
baldthunlichſt mit den Seeſchiff fahrt treibenden Staaten 
Verhandlungen eingeleitet werden, welche die internattonale geſetz⸗ 
liche Regelung des Rechtsverhältnißes der großen Havarie zum 
Ziele haben. 

Die Handelskammer zu Frankfurt a/ M.: Reſolutionen der am 7. 
April 1878 in Kaſſel verſammelt geweſenen Vertreter von 62 Han- 
dels⸗ und Gewerbekammern, kaufmänniſchen Korporationen und Ber- 
einen gegen das Tabaksmonopol und den Geſetzentwurf, betr. die 
Bes Erhebungen über die Tabaksfabrikation und den Tabaks ⸗ 

andel. 

Das Unwohlſein des Reichskanzlers nimmt feinen regel 
mäßigen Verlauf, iſt jedoch feiner Natur nach mit beſonderen 
Schmerzen verknüpft. Der Arzt des Fürſten Bismarck, Herr Dr. 
Struck, hat ſich geſtern Nachmittag wieder nach Friedrichsruh be⸗ 
geben. Möglich weiſe trifft der Reichskanzler ſchon in nächſter 
Woche hier ein. 

= Die Reichstagsdeputation, welche ſich zur Schiffstaufe 
nach Kiel begiebt, wird am 12. abreiſen. Die Auswahl der 14 
Deputirten, welche den Präſidenten und zwei Schriftführer beglei- 
ten, iſt dem Senioren⸗Konvent überlaſſen. Freiwillige Theilnehmer 
find nach allgemeiner Uebereinkunft ausgeſchloſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Mai. Telegr. Die „Polit. Corr.“ 
meldet aus Konſtantinoprl vom 2. Mai, daß die mohamedaniſche 
Inſurrection in Thracien zunehmend ſei; ſie rekrutirt ſich außer 
den verſprengten türkiſchen Soldaten zumeiſt aus türkiſchen pomaki⸗ 
ſchen Bergbewohnern. Das Inſurrections⸗Territorium reicht von 
dem Rhodope-Gebirge bis in das Mariga-Thal. Alle bisherigen 
Paeiſicationsverſuche waren vergeblich. Die Pforte ſcheint der 
Forderung Rußlands, die Räumung Varnas und Schumlas, nach⸗ 
zugeben. Die Transportſchiffe find nach Varna zur Abholung der 
Truppen entſendet. Auch die Räumung Batums ſcheint in Aus⸗ 
ſicht zu ſein. 

Aus Raguſa geht der „Preſſe“ die Meldung zu, ein öſter⸗ 
reichiſcher Conſular-Kawaß ſei in Antivari von den Montenegri⸗ 
nern mißhandelt und dann von Spizzanoten über die öfterreichiiche 
Grenze gejagt worden. Der Statthalter Rodich habe ſofort vom 
Füſten von Montenegro die Beſtrafuug der Schuldigen verlangt. 

Rußland. Petersburg, 3. Mai. Telegramm Das gichtige 
Leiden des Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff hat ſich in den letzten 
24 Stunden wieder verſchlimmert und iſt in beide Füße überge⸗ 
gangen; die Schwäche hat infolge der Schlafloſigkeit und der 
Schmerzen zugenommen. Die Aerzte haben dem Fürſten jede Theil⸗ 
nahme an den Geſchäften unterſagt. Kaiſer Alexander hat infolge 
deſſen einen ſpeciellen Vortrag befohlen und es durch perſönliche 
Einwirkung ermöglicht, daß die Arbeiten der Vermittelung und 
Unterhandlung nicht mehr verzögert werden. 

Die „Agence Ruſſe“ meldet, daß neue Anſtrengungen zur 
Herſtellung eines Einverſtändniſſes zwiſchen den Mächten gemacht 
worden ſeien; doch dürfte vor Ablauf von 5 oder 6 Tagen nichts 
weſentlich neues hierüber zu erwarten jein. — Der Großfürſt Niko⸗ 
laus wird morgen Nachmittag 2 Uhr hier erwartet. 

Frankreich. Paris, 3 Mai. Telegr. Der Poſt⸗Congreß 
hat geſtern ſeine Arbeiten unter dem Vorſitze des General- Direc⸗ 
tors der Poſten, Cochery, begonnen. — Die Prinzeſſin von Wa⸗ 
les und die Kronprinzeſſin von Dänemark ſind heute hier einge⸗ 
troffen. — Der neuernannte Geſandte der nordamerikaniſch en 
Union bei der deutſchen Reichsregierung, Bayard Taylor, welcher 
hier einige Tage verweilte, verläßt heute Abend Paris, um ſich 
auf ſeinen Poſten nach Berlin zu begeben. 


E Von der parifer Weltausftellung. 


Da, wo im Nordweſten von Paris die Seine ſich gen Süden 
zu wenden ſcheint, als weiche fie dem ſteilen Montmartte aus, um⸗ 
ſchließt ſie in weitem Bogen die Ebene von Grenelle. Dieſer 
Landſtrich, der einer Wüſte nicht unähnlich fieht, wurde von Al 
ters her zur Muſterung der Truppen verwendet und erhielt den 
Namen: das Marsfeld. Die Jenabrücke, welche Blücher bekannt⸗ 


„Nein, nein,“ entgegnete heftig der jüngere Mann, „Dein 
as jagt mir nicht zu, ich verſpreche mir keine Wi kung 
avon — —“ 

„Er wird dieſe unglückliche Fehde zu Ende bringen, und das 
Wort „ſinis“ unter die Geſchichte unſerer Vergangenheit ſetzen. 
Und habe ich mich einmal gegen ihn ausgeſprochen, ſo wird Sir 
William nie wieder meine Ruhe ſtören!“ Morgen beweiſe ich 
ihm, daß die Hope's wiederum mächtig in Carrisford find, und ich 
trete ihm mit dem Manne entgegen, mit deſſen Jugendvergehen er 
kein Mitleid hatte, und hinter dem er ruhig die Gefängnißthür 
ſich ſchließen ließ!“ 

„Eine ſonderbare Rache, die Du nach zehn Jahren übſt, 
und die mich in eine wenig beneidenswertbe Lage bringt, Archi⸗ 
bald! Alles, was ich ſeit jener Zeit zu vergeſſen geſtrebt, ziehſt Du 
wieder an's Tageslicht hervor.“ 

„In Carrisford war damals faſt Jedermann auf Deiner 
Seite, und Alle beklagten unſere traurige Lage; ſo werden ſie 
ſich gewiß über das freuen, was ihnen kein Geheimniß bleiben 
kann. Auch werden fie unſerer bier noch lange gedenken, wenn 
wir längſt dieſe Gegend verlaſſen haben! 

„Die Sache kann aber auch nicht den von Dir gehofften Ver⸗ 
lauf nehmen — —* 

„Daran iſt kaum zu denken!“ 8 

„Du ſcheinſt wirklich ſo feſt von Deinem Erfolg überzeugt zu 
ſein, daß ich dieſen Abend Deinen Entſchluß nicht weiter zu er⸗ 
ſchüttern ſuchen will. Dazu bin ich ermüdet von der Reiſe, ganz 
und gar in Deiner Gewalt — —* ö 

„Laß uns morgen, ehe ich in den Park hinuntergehe, weiter 
darüber ſprechen! Du nimmſt die Sache viel zu ernſt, Maurice! 

„Gieb mir Zeit, darüber nachzudenken — und plaudern wir 
jetzt von unſeren perſönlichen Angelegenheiten.“ 

„Wie Du willſt. Maurice. Sage mir jetzt vor allen Dingen, 
ob es Dir gut geht?“ fragte plotzlich ernſter und gedankenvoller 
geworden, der ältere Bruder. A 

„Ja, Dank Deiner letzten Sendung, die ich Dir jetzt wieder 
erſtatien kann.“ 

5 „Nur, wenn Du das Geld füglich entbehren kannſt!“ 
f Du biſt wirklich ein muſterhafter Bruder!“ rief Maurice. 
Leihſt Dein Geld ohne jegliche Sicherheit und ohne Zinſen einem 
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lich in die Luft ſprengen wollte, verbindet die Ebene, auf welcher 
heute die Weltausſtellungsbauten liegen, mit dem Trecadero. Dieſe 
Höhe gewährt einen Ausblick auf die Berge von St. Cloud, den 
Montmartre, die Au ſtellungsbauten und das Häuſermeer von Paris. 

Der neue Kommunalpalaſt auf dem Trocadero iſt ein ſolides 
Bauwerk, in welchem die Stadtgemeinde Kunſtwerke aufſtellen, 
Feſte geben und große Ereigniſſe feiern will. Der Werkmeiſter 
wollte ein großes, aber leichtes und zierliches Monument ſchaffen, 
das weniger imponirt als gefällt, das trotz ſeiner gewaltigen Maſſe 
mit Einem Blick erfaßt werden kann, und das iſt ihm gelungen. 
Der Bau glänzt und lacht wie ein heller Frühlingstag, und das 
Auge weidet ſich, wenn es über die herrlichen Formen dahinſchweift. 
Aus Florenz und von den mauriſchen Monumenten nahm Herr 
Krantz feine Motive. Eine gewaltige Rotunde, getragen von 
ſchmalen mauriſchen, um die Mitte durch eine Galerie abgetheilten 
Bogen iſt Mittelpunkt des Ganzen. Dieſer von einer Doppelkuppe 
bedeckte Rundbau bildet den großen Feſtſaal. Zwei quadratförmige 
Pavillons, zu Vorleſungen und Verſammlungen beſtimmt, ſtoßen 
an denſelben. Zwei ſchlanke Thürme, bei denen man unwillkürlich 
an den von Michel Angelo ausgeführten florentiner Rathhaus⸗ 
tburm denkt, flanfiren ihn. An das mittlere Maſſiv ſchließt ſich 
an jeder Seite ein bogenförmiger Säulengang, von Niſchen unter⸗ 
brochen, von Pavillons abgeſchloſſen. Ein hinter den Säulengän⸗ 
gen herlaufendes Gebäude wird die retroſpektive Kunſtausſtellung, 


die etbnographiſchen, archäologiſchen, algieriſchen und wiſſentſchaft⸗ 


lichen Sammlungen aufnehmen. Vor der Rotunde wird eine ge- 
waltige Kaskade, nach dem Muſter jener von St. Cloud angelegt, 
Kühlung verbreiten. Das Ding fieht aus, wie ein Aufſaß aus 
Marzipan, meinten pariſer Architekten, aber Niemand leugnet, daß 
bei aller Feinheit der Details und der decorativen Arbeiten die 
Konturen edel und ſtilvoll erſcheinen. 

Der Induſtriepalaſt auf dem Marsfelde dagegen bildet ein 
einziges kolloſſales Viereck von etwa 700 Meter Länge und 300 
Meter Breite. Es ſind acht lange Hallen, die hinten und vorn 
durch Facadenbauten, mit einander verbunden werden. Der vor⸗ 
dere Facadenbau, der in der Mitte und an beiden Ecken Portale 
hat, die, fi) in feiner vollen Hohe woͤlben und über denen fi 
Kuppein erheben, bildet — ſowie der analoge rückwärtige Flügel 
im Innern nur einen einzigen Raum; es find langgeſtreckte Duer- 
ſchiffe, welche dieſe Beſtimmung haben, wie in Wien die Rotunde 
— nämlich für die Ausſtellung großer monumentaler Objekte aus 
allen Ländern und old Reſervoirs für die Anſammlung des Pub- 
likums zu dienen, das ſich aus ihnen in die einzelnen Galerien 
ergießen fol. 

Der Bau iſt ein Glaspalaſt, ganz aus Glas und Eiſen auf⸗ 
geführt, jenes im Eindruck vorſchlagend; die Scheiben ſind hin 
und wieder mit einfachen, blau kolorirten Ornamenten verſehen, 
was das Licht angenehm mildert, ohne ihm ſeine Kraft zu rauben. 
Er bildet der Form nach ein Oblongum, iſt an den Ecken mit 
Kuppelthürmen geſchmückt und öffnet ſeine hohe Ehrenpforte in der 
Mitte der einen Schmalſeite, welche der Seine die Stirn bietet. 
R F (République Frangaisc) ſteht im Bogenfelde über dem Haupt- 
eingange, und zwiſchen zwei ſchwebenden Genien lieſt man die 
ſchöne Kunde: Paix — Friede auf Erden! 

Dieſer Hauptbau des Marsfeldes iſt ſelbſtredend von allerlei 
eigenen Pavillons umgeben. Der Ausſtellungspalaſt, ſowie die 
ihn umgebenden Anlagen, welche aus der Sandfläche der dürren 
Ebene hervorgezaubert wurden, ſind das Werk des 
Architekten Hardy, der ſchon den Bau des Ausſtellungspalaſtes 
von 1867 geleitet und nun unter zahlreicher Concurrenz den Preis 
für 1878 davongetragen hatte. 

Hardy vermied die hohen Hallen, durch welche ſo viel Geld 
in die Luft gebaut wird, er faßte die praktiſche Seite in's Auge 
und baute billig. Die Franzoſen kamen zudem auf ein ebenſo 
billiges wie einfaches Mittel, für die dekorative Ausſtattung der 
ganzen Facade der fremden Staaten zu ſorgen, fie ließen dieſel ben 
nämlich Proben ihrer Portalbauten auf den ſchmuckloſen Flächen 
anbringen. Sie ſelber brachten auf der Hoffagade ihres eigenen 
Flügels nur Arkaden an zur Aufſtellung von Statuen. 

Die lange Reihe von Häuschen, die ſich längs der Fagade 
von England bis Holland herzieht, wird zwar vorausſichtlich eines 
der Hauptſchauſtücke für die große Maſſe der Beſucher ſein. Aber 
nur ein einziges wirkliches Kunſtwerk von hohem Werth und gro» 
ßer Schönheit iſt darunter — die Fagade Belgiens, für welche die 
Borderfront eines niederländiſchen Stadthauſes im reichſten Re⸗ 
naiſſanceſtyl und aus koſtbarem Material, nämlich aus theils po⸗ 
lirtem, theils rauhem Granit errichtet wurde — ein Prachtbau 
mit Portalen, Balkonen, Galerien, Giebeln, Säulen, Karyatiden, 
wie ihn Rubens als architektoniſchen Hintergrund feiner großen 
Verſchwender wie mir!“ 

„Du biſt der einzige auf der Welt, der meinen Reichthum 
mit mir theilen kann, Maurice, und Dein Wohlergehen beſchäftigt 
mich ebenſo ſehr wie das meinige! — Dennoch ziehſt Du es vor, 
fern von mir zu leben, und hältſt mich dadurch in ſteter Sorge 
um Dich!“ 

„Du vergiſſeſt, Archi, daß ich ein Mann bin, der die Kunſt, 
in der Welt fortzukommen, zur Genüge inne hat! — Dazu fließt 
das einſt ſo feurige Blut ruhiger und Jugendungeſtüm und Ju⸗ 
gendthorheit liegen weit hinter mir! Die ſechs Monate im Ge⸗ 
fängniß verlebt, haben mich ſchnell zum Manne gereift!“ 

Maurice Hope ſchwieg nach dieſen bitteren Worten, und ſein 
älterer Bruder heftete abermals ernſt und gedankenvoll ſein Auge 
auf ihn. Plöglich erhob er ſich, ſchellte und fragte den eintreten. 
den Wirth, ob ſein Zimmer für ihn bereit ſei. Als dieſer ſeine 
Frage bejaht, ſchützte er Müdigkeit nach der Anſtrengung des Ta⸗ 
ges vor, verabſchiedete ſich von ſeinem Bruder und folgte dem 
Wirthe. 

Als er ſein Schlafgemach erreicht, ſank er auf einen Stuhl, 
ſtützte feine Arme auf den Tiſch, barg fein Geſicht in den Hän⸗ 
den, und überließ ſich ſeinen Gedanken. Dieſe mußten finſterer 
Art ſein; halblaut murmelte er heftige Worte, furchtbare Flüche 
entſchlüpften ſeinen Lippen, und als endlich die Hände vor den 
vor Kurzem noch ſo ſchönen Geſicht herabſanken, war dies bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt. 

„Ich gehe“, ſprach er in entſchloſſenem Tone, „ich werde die⸗ 
er treuen Seele einige Zeilen hinterlaſſen, die irgend glaubbare 
Gründe enthalten, und dann in aller Stille verſchwinden. Wie 
unüberlegt und dumm babe ich gehandelt, hierher zu kommen, wes⸗ 
halb verlangte ich ihn zu ſehen?“ 

Dann griff er in ſeine Taſche, offenbar einen Gegenſtand ſu⸗ 
chend, den er nicht ſogleich finden konnte. Verdrießlich warf er 
Cigarrentaſche, Schnupftuch, Handſchuh und einige Papiere zur 
Erde, bis endlich er das Geſuchte, ein kleines Notizbuch fand. 
Emſig begann er zu ſchreiben, als zu feinem nicht geringen Er⸗ 
ftaunen die Thür geöffnet ward, und das offene Antlitz feines 
Bruders ſichtbar wurde. 


Gortſetzung in der Beilage.) 


Bilder zu malen pflegte. Schön und intereſſant ſind anch noch 
das Jagdſchloß des Czars und das alte ſchwediſche Fürſtenhaus 
— beides nordiſche Holzbauten. £ 

Als am Eröffnungdtage der Marſchall Mae Mahon und jein 
Gefolge durch die Hauptgalerie der fremden Ausſteller ſchritten, 
bot ſich ihnen ein feenhafter Anblick. Von dem Portal jeder Star 
tion wehten die Nationalflaggen und dieſer Wald von bunten 
Fahnen ſchien kein Ende zu nehmen. Vor jedem Portal aber 
ftanden die General⸗Commiſſäre der fremden Staaten, umgeben 
von ihrem Perſonal. Hinter denſelben ſtanden die Schildwachen 
mit der Muskete im Arm. Faſt in allen Abtheilungen waren 
Buffets aufgeſchlagen mit einladenden Speiſen und Getränken. 
Die Engländer begrüßten den Zug mit Hurrah's; vor der öſtrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Abtheilung ſpielte eine Muſikbande der Zigeu⸗ 
ner den Rakoczymarſch. Den Marſchall ſetzte am meiſten die ſchone 
und charakteriſtiſche Fagade in Erſtaunen, mit welcher die Spanier 
ihre Ausſtellung geſchmückt hatten. Viel Bewunderng erregte auch 
der indiſche Pavillon des Prinzen von Wales, deſſen charakteri⸗ 
ſtiſche Bauart uns das alte Indien in die Erinnerung ruft. Da 
ſind die eleganten Balkons mit ihrem durchbrochenen farbigen 
Gitterwerk, ihren geſchnitzten Balluſtraden, die köſtlichen Ara besken 
und das feine Rankenwerk aus dunklem Ebenholz geſchnitzt und 
n der herrlichen Umrahmung zeigen ſich die golddurchwirkten 
Stoffe, die farbenprächtigen Teppiche, die koſtbaren Schmuckſachen 
und prächtigen Waffen von Delhi, Madras, Lohore, Agar und 
Benares. 

Mit dieſer märchenhaften Pracht des indiſchen Pavillons kon⸗ 
traſtirt die ernſte dunkle Facade der engliſchen Ausſtellung, welche 
ganz dem Charakter Altenglands entſpricht. Das erinnert an das 
kaufmänniſche Bureau, an die Eiſenhütten und Walzwerke im 
Norden, mit ihren ſchweren Geſchützen, Panzerplatten und mächti⸗ 
gen Pyramiden von Guß⸗, Walz: und Schmiedeeiſen. An den 
Seiten aber kommen heitere Konftruftionen, und Auslagen, welche 
an die beiterſchöͤnen Landſitze der engliſchen Küfte mit ihren grünen 
Raſenflächen und luftigen Baumgruppen erinnern. 

Vorläufig iſt kaum eine Abtheilung der Ausſtellung ganz fertig und es 
läßt ſich ſchwer ſagen, wo die meiſten Sebenswürdigkeiten zu fin⸗ 
den find, doch ſteht es wohl außer allem Zweifel, daß Frankreich 
auf den meiſten Gebieten Sieger bleiben wird. 

Die diejährige Ausſtellung iſt faſt doppelt ſo groß wie die des 
Jahres 1867, und pariſer Blätter meinen, Mr. Kranz habe die⸗ 
ſelbe viel zu groß angelegt und es würden im Innern Räume 
genug leer bleiben. Vor Ablauf der nächſten vierzehn Tage iſt an 
eine Fertigſtellung aller Bauten fo wenig zu denken, wie an jene 
der Ausſtellung ſelber. 

— Prof. Reuleaux begiebt ſich nach Paris und wird auch 
über dieſe Weltausſtellung berichten. 

— General Grant, Expräſident der Vereinigten Staaten, 
kommt Ende der nächſten Woche nach Paris zur Welt-Ausftelung 
und verweilt daſelbſt bis Miite Juli. 


YVTttrovinzielles. 


Graud enz, 3 Mai. Der Dampfer „Neptun“ ging beute 
mit einigen zwanzig Paſſagieren, welche die Prooinzial-Thierſchau 
in Danzig beſuchen wollen, von hier dahin ab. In Neuenburg 
bb Kurzebrack dürfte ſich die Anzahl derſelben wohl noch vermehrt 

aben. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Mai. Der Aberglaube, der 
ſchon ſo manchen in's Unglück geſtürzt, hat in dieſen Tagen dem 
Gerichte wiederum ein Opfer zugeführt. In B. unterhielt eine 
Beſitzerstochter mit einem jungen Manne ein vertrautes Verhält⸗ 
niz, das nicht ohne ſichtbare Folgen blieb. Der Bräutigam wei⸗ 
gerte ſich, das Mädchen zu heirathen; dieſes wird Mutter, das 
Kind ſtirbt aber nach Kurzem Was thut uun die Mutter? Ein 
paar Tage, nachdem das Kind beerdigt war, ging ſie auf den 
Kirchhof, grub die Leiche ihres Kindes aus, ſchnitt derſelben von 
jeder Hand den Daumen und Zeigefinger, von den Füßen die 
großen Zehe ab, verſtümmelte außerdem die Leiche des Knäbleins 
noch weiter, ſteckte alle dieſe abgeſchnittene Gliedmaßen in einen 
leinenen Beutel und hängte dieſen in den Schornſtein zum Räuchern 
auf. Wie nun allmählich der Inhalt des Beutels austrocknen 
wird, ſo wird auch der ungetreue Geliebte vertrocknen — das iſt 
der Wahn, welchem die abergläubiſche Mutter bei der an der 
Leiche ibres Kindes verübten That folgte. Sie hat ſich jetzt wegen 
Leichenſchändung zu verantworten. 

ordon, 3. Mai. Geſtern herrſchte in unſerm Städtchen 
ein reges Leben. Es fand nämlich die Grundſteinlegung für das 
evangeliſche Gotteshaus ſtatt. Die Betheiligung an der Feier war 
— . — — — —— EEE EEE 


Erſte weſtpreußiſche Provinzial-Zucht⸗ 
und Maſtvieh-Ausſtellung. 

Danzig, den 3. Mai. 

Heute hat der Ausſtellungsplatz auf der Speicherinſel bereits 
einer beträchtlichen Anzahl von Beſuchern ſeine freundlich einla⸗ 
denden Pforten geöffnet. Allerdings ſind es zunächſt nur die ſach⸗ 
verſtändigen Gäſte, die berufenen Beſucher und die zahlreichen In⸗ 
terefjenten, welche zu Hunderten die in buntem Flaggenſchmuck, 
Nadel» und Laubgrün prangenden Räumlichkeiten und Terrain⸗ 
Abtheilungen mit dem ſehr zweckmäßig eingerichteten Kataloge in 
der Hand durchwandern, um die hier in jo ſeltener Fülle ange ⸗ 
häuften Schätze der heimiſchen Viehzucht, der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie, der Hilfs, und Lehrmittel des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes, wie des Bedarfs für Haus und Hof in der Ruhe des dem 
Gros der Beſchauer noch entzogenen erſten Ausſtellungstages zu 
muſtern. Auch die Preisrichter haben heute ihre ſchwere Arbeit 
begonnen, um unter die große Menge von Bewerbern und An⸗ 
wärtern in dem interefjanten Wettkampfe ihre zahlreichen Sieges⸗ 
palmen in Geſtalt von Medaillen (deren ſie 39 zur Verfügung 
haben), klingender Münze und Ehrendiplomen möͤglichſt gerecht zu 
vertheilen. Sie werden Mühe haben, bis morgen Vormittags 10 
Uhr, wann der Fanfaren⸗Ruf der officiellen Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung an die Geſammtheit des Publikums ergeht, mit ihren Ent⸗ 
ſcheidungen in's Reine zu kommen. Heute incommodirt fie höch⸗ 
ſtens die mit der Partoutkarte verſehene Mindermehrheit der Be⸗ 
ſucher, morgen aber würde die erhoffte Fluth der Beſucher, der am 
Sonntag die Hochfluth folgen fol, ein eingehenderes Studium jo 
ziemlich unmöglich machen. Wie ſchon mitgetheilt iſt, hatte das 
Ausſtellungs⸗Comitee für die gegenwärtige erſte Provinzialſchau 
über einen aus dem Staatsſäckel gefloſſenen Prämiirungsfond von 
20000 Ar zu verfügen, wovon ca. 5000 . auf die Maſtvieh⸗ 
und der größere Reſt auf die Zuchtvieb⸗Ausſtellung vertheilt wor ⸗ 
den find. — Das Bild, das uns dieſer Theil der Ausſtellung ge⸗ 
währt, iſt denn auch ein hoch erfreuliches, die berufliche Intelli ⸗ 
genz unſerer weſtpreußiſcher Landwirthe vortrefflich illuſtrirendes. 
Reger, ſie gesgewiſſer als je treten unſere größeren Viehzüchterei en 
diesmals auf, und fie werden, das dürfte die morgende Preislifte 
unzweifelhaft offenbaren, den Wettkampf ehrenvoll beſtehen. Al⸗ 
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85. ſehr zahlreiche zu nennen, und wohnten derſelben mehrere 
Hhere Regterungs⸗ und Baubeamte aus Bromberg bei. Vor dem 
eeltplag welcher im Guirlanden⸗ und Fahnen» ſchmuck prangte, war 
I del mächtige, reich dekorirte Ehrenpforte errichtet, und war die 
Geier von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Nach dem Akte fand 
m Vogel'ſchen Reſtaurant ein Diner ſtatt. i 

IR Konitz, 3. Mai. Für das hier zum Andenken an die in 
den letzten Feldzügen gefallenen Einwohner des Kreiſes zu errich⸗ 
. . ſog. Kriegerdenkmal find, wie die „D. 3.“ erfährt, bis jetzt 
= 176 Mark geſammelt worden. Die Sammlungen werden noch 
fortgeſetzt, indeſſen tritt man bereits der Verwirklichung des Pro- 
ektes etwas näher. Ein kleines Subkomitee zur Erledigung der 
. techniſchen Fragen wurde dieſer Tage eingeſetzt und als Platz für 
die Aufftelung des Denkmals der hieſige Holzmarkt beſtimmt. 

N Neufahrwaſſer, 3. Mai. Wegen Wahlfälſchung hatten 
ſich vorgeſtern der Bäckermeiſter K. von bier und deſſen Geſell G. 
dor der Kriminal⸗Deputation zu verantworten Erſterer, der Mei⸗ 
ier, hatte nämlich zur Zeit der Reichstagswahlen im Jahre 1876 
f er Geſſellen überredet, auch an der Wahl theilzunehmen. Da 
derſel be jedoch in der Wäblerliſte nicht aufgeführt war, ſollte er 
ich für den Bäckergeſellen M. ausgeben, der früher bei K. gear⸗ 
h beiter hatte und auch in der Wählerliſte verzeichnet war. © fam 
der Aufforderung ſeines Meiſter nach und gab den ihm von K. 
eingehändigten Wahlzettel ab. Deshalb unter Anklage geſtellt, er- 
zielt er eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen, der Anſtifter dieſer 
8 Falſchung aber, der Bäckermeiſter K., eine ſolche von 1 Monat. 
Welchem Reichstags⸗Kandidaten ſomit eine Stimme mehr zugefal— 
en war, konnte nicht ermittelt werden, da G. nicht einmal wußte, 
welcher Name in dem Wahlzettel enthalten war. 

4 Marienburg, 3. Mat. Zum Neubau eines Daches über 
em Conventsremter des bieſigen Hochmeiſterſchloſſes find bekannt⸗ 
lch durch den Staatsbaushalts⸗Etat pro 1878/79 24500 Ar bee 
dilligt. Der Umbau der Dach Etage des Mittelſchloſſes ift nun⸗ 
Mehr in Angriff genommen. Es ſoll namentlich die bisherige, die 
Prachtvolle Wölbung des Remters bedrohende ſchwere Bedachung 
beſeitigt und durch leichteres Ban dwerk erſetzt werden. 
Prillau, 3. Mai. Am Mittwoch traf hierſelbſt ein Dampfer 
ein, welcher direct von Newyork kam und 45 auseinander genem- 
mene Lokomotiven ſchwerſten Gehalts geladen hatte, welche ſofort 
nach Wirballen zeſchaft, dort zuſammengeſetzt u. nach dem Innern von 
Rußland befördert werden ſollen 

Poſen, 4. Mai. Sonntag den 5. d. findet eine fozialdemo- 
kratiſche Verſammlung im Kaffee-König vor dem Eichwaldthor 
7 Natt, Auf der Tagesordnung ſtehen: Der Kommunismus und 
An Gothaer Congreß Referent dafür ift Herr Redacteur Schler 
Anger aus Breslau. 

. Die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in Jerzyce wurde geſtern in 
45 nweſenheit der Frau Oberpräſidentin Günther mit 66 deutſchen 
und polniſchen Kindern eröffnet. 

5 Die geiſtesſchwache Tochter eines hieſigen Malers verſuchte 
am Donnerstag ihrem Leben durch Ertränken in der Warthe ein 
Ende zu machen, wurde aber rechtzeitig aus dem Waſſer gezogen. 


Coc ales. 
Thorn, den 4. Mai. 

L Übung der Handelskammer für Kreis Thorn vom 3. 5. 78. 4. Uachm 
Anwefend die Herren Comm.-Rath Adolph, Kittler, Schirmer, v. Doni⸗ 
wirsti, Prowe, Leiser, Gieldzinski, Heilfron, Roſenberg, Schwartz sen. 
Herr Dr. v. Donimirski referirte über eine Petition, zu deren Mitunter⸗ 
keichnung die H. K. von einer Verſammlung von Tabaksintereſſenten zu 
Kaſſel aufgefordert war. Die Petition wendet ſich gegen das Enquete⸗ 
geſetz, gegen das Monopol, gegen die Fabrikatſteuer u. gegen jeden Ver⸗ 
uch einer Tabaksbeſteuerung überhaupt, ſolange nicht die allgemeine 
Steuerreform principiell angebahnt iſt. Wegen der augenblicklichen Lage 
der Tabatsfrage ging die H. K. über die vorliegende Petition zur Ta⸗ 
gesordnung über. — Demnächſt nahm die H. K. Kenntniß von einer 
Information des Handelsminiſteriums, betreffend den rechtmäßigen Ge⸗ 
brauch von früher bereits beſtehenden Waarenzeichen zu Schutzmarken. 
D Sodann referirte der Herr Vorſitzende über die Beſtrebungen der 
See⸗ und Handelsſtädte zu einer Reorganiſation des deutſchen Handels⸗ 
ages, event. dem Austritt aus dieſer Corporation. Der Handelstag 
chwimmt bekanntlich unter dem Einfluße der ſüd- und weſtdeutſchen 
Städte ſehr ſtark in ſchutzzöllneriſchem Fahrwaſſer. Die oſtdeutſchen 

ee= und Handelsſtädte, welche freihändleriſchen Principien huldigen, 
ö haben daher für den 7. d. Mts. nach Berlin eine Conferenz einberufen, 
im welcher von den Delegirten der einzelnen Handelskammern die wich⸗ 
tigſten Fragen ventilirt, event. der Austritt der See- u. Handelsſtädte nach 
dem Beiſpiele Memels beſchloſſen werden ſoll. Dieſer Beſtrebung ſetzt nun 


lein gegen 150 Ausſteller haben ſich an der Ausſtellung von Zucht⸗ 
vieh, ca. 60 an der von Maſtvieb betheiligt und gegen 900 Erem» 
plare theils der beſten und begehrteſten Racen find aus den Heer⸗ 
den der Provinz zuſammengebracht worden. Es liegt in der Na⸗ 
tur der Sache, daß der Großgrundbeſitz unter den Ausſtellern wie 
in dem Werth der präſentirten Tyiere eine dominirende Stellung 
einnimt, aber es fehlt auch nicht der kleinere Grundbeſitz, insbe⸗ 
ondere haben unſere Werderhöfe es an ihrer Mitwirkung nicht feh⸗ 
len laſſen. In fünf großen Ställen find die circa 200 Zucht. 
pferde untergebracht, welche auch Weſtpreußens jungen Ruf auf 
dieſem Gebiet neben dem älteren, bekannteren der öſtli⸗ 
ben Schweſter⸗Provinz neu bekräftigen ſollen und werden. 
Stände unſeren Pferdezüchtern als lohnendes Abſaßzgebiet der reiche 
engliſche Sport zur Seite, es würde nicht lange dauern, bis ſie 
mit ihren beſſer fituirten engliſchen Genoſſen den Kampf ebenbür⸗ 
ig aufzunehmen im Stande wären. Einſtweilen bildet das theure 
Upuspferd, wenn auch die bevorzugte Klaſſe, ſo doch im Allge⸗ 
meinen die Minderheit, und wohl nur eine große Ausſtellung wie 
die hieſige macht davon eine Ausnahme. Noch reicher iſt die Rind⸗ 
f diehſchau mit ſchönen Zuchtthieren bedacht. Neben die begehrten 
Amſterdamer, Wilſter Marſch⸗, Oſtfrieſiſchen, Breitenburger 

acen ſtellen ſich, wenn auch ſtark in der Minorität, keck unſere 
eimiſchen Niederungsarten, um die Vervollkommungs“, Veredelungs: 
fähigkeit auch dieſer Racen an den Tag zu legen. Im Ganzen 
find es wohl nahe an 30 Stiere (von zum Theil koloſſal entwickel⸗ 
tem Körperbau), mächtige Fleiſch⸗Ochſen, Kühe von großer Milch- 
ergiebigkeit, Kälber zꝛc., welche die drei ein⸗ und doppelgängigen 
Stallungen der Rindvieh⸗Zuchlabtheilung beherbergen. Geringere 
Concurrenz (der Maſſe nach) herrſcht in Bezug auf Zuchtſchafe und 
Juchtſchweine, von denen die erſteren nur in ca. 90, die letzteren 
n 30 Exemplaren vertreten find. Deſto volkreicher nimmt ſich die 
Abtheilung für Maſtſchafe aus, die mit über 150 Exemplaren be- 
ſetzt iſt, während unter den 85 Haupt Maſt⸗Rindvieh einige 20 
wahre Fleiſch Rieſen unſere Aufmerkſamkeit erregen. Ihren Bei⸗ 
trag an lebenden Ausſtellungsobjeeten haben gegen 70 größere 
und kleinere Befitzer geliefert. Weiter auf die Einzelheiten einzu 
gehen geſtattet uns ſchon die Menge des Ausgeſtellten nicht. Es 
würde uns dabei ergehen, wie dem Knaben, der Waſſer mit den 
Händen ſchöpft: der größte Theil liefe zwiſchen den Fingern durch. 
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die Parthei der Schutzzöllner, an ihrer Spitze der Verein zur Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen Rheinlands und Weſtphahlens eine ſehr 
lebhafte Agitation entgegen. Auf Veranlaſſung dieſes Vereins hat in 
Düſſeldorf eine Conferenz rheiniſcher Handelskammern ſtattgefunden, 
welche verſchiedene Reorganiſationsvorſchläge machten, welche die Erhal⸗ 
tung des Handelstages erſtrebten. Dieſe Vorſchläge ſollen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem jetzigen Präſidium des Handelstages beſchloſſen 
werden. Der genannte Verein forderte die bieſige H. K. zum Beitritte 
zu dieſen Beſchlüſſeu auf. Die H. K. beſchloß nach einer längeren De⸗ 
batte, zunächſt zu der am 7. d. Mts. in Berlin ftattfindenden Conferenz 
Herrn Prowe zu deputiren, nach deſſen Rückkehr und Bericht erſtattung 
weitere Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. — Herr Schwartz sen. referirte 
hierauf über eine Petition mehrerer Weingroßhändler gegen die rigoroſen 
Polizeibeſtimmungen des Geſetzentwurfs betreffend den Verkehr mit Nah: 
rungs⸗ und Genußmitteln. Die in der Petition gerügten Uebelſtände er 
ſchienen auch der H K. bedenklich, doch konnte dieſelbe der Faſſung 
der Petition nicht beipflichten. Die H. K. beauftragte daher die Herren 
H. Schwartz sen, und Comm. Rath Adolph mit Abfaſſung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Petition. Schluß 7 Uhr. 

Der an einzelnen Handelsplätzen beſtehende Handelsgebrauch, die Ges 
wichtsfeſtſtellung bei Käufen von Getreide, wenn nicht ausdrücklich be⸗ 
dungen worden, daß nur gewogen werden darf, durch Meſſen und Wiege⸗ 
ſcheffel erfolgen zu laſſen, findet nach einem Erkenntniß des Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgerichts vom 12. März 1878 dann keine Anwendung, wenn ver⸗ 
tragsmäßig nach Maß verkauft aber nach Gewicht abzunehmen und zu 
bezahlen iſt. 

— Dur Aufnahme in Unteroffizierſchulen gingen lange Zeit die Meldun— 
gen ſehr ſpärlich ein. In neuerer Zeit aber iſt der Andrang der Art ge⸗ 
ſtiegen, daß viele Bewerber wegen Ueberfüllung der betr. Auſtalten ha⸗ 
ben zurückgewiefen werden müſſen. Auch die freiwilligen Meldungen 
zum Militärdienſt find im Steigen begriffen, u. nicht ſelten befinden ſich 
unter den ſich meldenden Perſonen ſolche, denen es im Augenblick an 
Mitteln zu ihrem Unterhalt gebricht. Man erblickt in dieſem vermehr⸗ 
ten Zudrange wohl nicht mit Unrecht die Folgen der Geſchäfts- und 
Arbeitsſtockungen, unter denen in den letzten Jahren der Verkehr zu lei⸗ 
den hatte. Eine parallele Erſcheinung hiermit bietet der, wie ſchon be⸗ 
merkt, neuerdings wieder zunehmende Andrang der Lehrer-Laufbahn dar / 
deren zwar dürftiges, aber immerhin geſichertes Brot gegenwärtig wie⸗ 
der mehr Anziehendes hat als in der Zeit der ungemeſſenen Lohnſteige— 
rung, wo man wähnte, das Geld liege auf der Straße. 

— Hear Dr. Sergenroth wird feinen verſprochenen Bericht über die 
letzte Legislaturperiode am Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Locale des Hrn. 
Hildebrandt balten. 

— Im Intereffe der Geſundheit machen wir nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie nothwendig die Polizeiverordnung betr. das Spülen der Rinn 
ſteine iſt. Leider wird dieſelbe noch immer ſehr läſſig befolgt. 

Ein falſches Einmarkſtück gezeichnet 1875 E, aus Blei mit ſchwacher 
Legirung und ſehr ſauberer Prägung wurde heute in der hieſigen Gasan⸗ 
ſtalt angehalten. Alſo Vorſicht! 

— vier Raufbolde wurden heute vom Polizeirichter wegen Verübung 
groben Unfuges und ruheſtörenden Lärms ſowie Gebrauch von Meſſern 
zu Geldſtrafen von 40, beziehungsweiſe 20 und 10 Age oder entſpre⸗ 
chender Haft verurtheilt. ik 

— Zwei Slößer, welche fih im duftenden Lieblingsgetränk zu Viel zu 
Gute gethan hatten und in Folge deſſen eine recht intenſive Prügelei 
begannen, wurden zur Haft gebracht. 

— verhaftet: geftern vier Perſonen wegen Bettelns und Vogabon⸗ 
direns. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Thorn, den 4 Mai. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 
Zuführen find ſehr klein, ruſſiſche Sommerfrüchte ſtärter angeboten 
Weizen unverändert. 
ruſſiſch roth 188—200 KA. 
hellbunt inländ. 195.204 A. 
hochbunt, weiß geſund 206—214 Ax. 
Roggen matter, inländiſcher 126—132 KA. 
polniſcher 124—127 Ax. 
ruſſiſcher klamm 112—115 A 
Hafer unverändert, inländ. 120-135 Ak 
ruſſiſcher 98—114 A. 725 
indert, feinſte Qualität 135 —148 A. 
0 


Gerſte, unveränder 
ruſſiſche 100-120 A. 
Lupine flau 80 —95 ; 
Erbſen feſter 125—138 Ak. 
Rübkuchen 7—8,00 Ax. 
Leinkuchen 89,00 A 


— Daß die Maſchinen-Induſtrie große Anſtrengungen machen 
würde, um mit ihrer, das Ausſtellungsbild ergänzenden und bele⸗ 
benden praktiſchen Staffage moͤglichſt imponirend aufzutreten, war 
bei dem verhältnißmäßig günſtigen Markt, den ihr Danzig darbie⸗ 
tet, vorauszuſehen. Jedes Werkzeug, das dem landwirthſchaftlichen 
Betriebe dient, von der kleinen Viehſcheere, Waſſerwage, dem 
Thermometer, Milchprobirer, ja dem Mikroskop bis zu den Dampf⸗ 
rieſen, die namentlich die engliſchen Fabriken von Garett u. Sans 
und Richmond u. Chandler (Muscate-Danzig) Marſchall Sans u. 
Co (Löhnert⸗Bromberg), Robey u. Co. (Robey Breslau) Ruſton 
Prockor u. Co. (Dietrich⸗Bromberg), aber auch Schütt u. Ahrens⸗ 
Stettin, Eckert⸗Berlin (durch ſehr zahlreiche Fabrikate vertreten) 
Philipsthat und Wilke⸗Stolp, Peters-Kulm, Drewitz-Thorn 
und Memes⸗Mewe entſendet haben und die beſtimmt ſind, 
die Mrbeit des Säens, Erntens und der Zurichtung des 
gewonnenen Ernteſegens im Großen zu betreiben. Die 
Plätze vor und zu beiden Seiten des Einganges ſtellen einen 
vollſtändigen Wald von Maſchinen und Handgeräthen aller Art 
dar und was das farbenfeindliche Sonnenlicht, etwaige Unbilden 
der Witterung fliehen muß, das birgt die langgeſtreckte Ausſtel⸗ 
lungshalle in ihren bazarähnlichen Aufſtellungen. Als beſonders 
in die Augen fallende Specialität unter den großen Colleetiv⸗Aus⸗ 
ſtellungen wurde ſchon geſtern auf die Brennerei-Anlagen von Ver 
nuleth und Ellenberger in Darmſtadt und E. Leinhaas in Frei⸗ 
berg (Sachſen) hingewieſen, die ſchon durch ihre Neuheit auf Aus⸗ 
ſtellungen auffallen. Die erftere Fabrik, welche auch in unſerer 
Gegend bereits gut eingeführt iſt, baut ausschließlich Brennereien 
nach eigenem Syſtem. Sie hat eine ſolche vollſtändige Brennerei 
aus beſtem Material, die für einen Gutöb:figer der Umgegend be» 
ſtimmt iſt, ausgeſtellt und heute in Betrieb geſetzt, jo daß Sach⸗ 
kenner ſich ſofort ein Urtheil über die Leiſtung der Fabrik zu bil⸗ 
den im Stande find. Die einzelnen Maſchinen und Apparte ber 
ſtehen aus einer liegenden Dampfmaſchine, einem vollſtändigen 
Ellenberger'ſchen pakentirten Maiſchapparate, einem Maikühler, 
einem Hefenmaiſch-Apparate, einem conlinuirlich wirkenden Deſtil. 
lir⸗Appate, einer Dampfpumpe, drei Pumpen für Waſſer, aiſche 
und Sauermaſchine, ſowie endlich einer eiſernen Waſchmaſchine 
mit Elevator. Beſonders rühmenswerth an der Collection iſt die 
folide Bauart ſämmtlicher Maſchinentheile und die Eleganz in der 


Breslau, den 2. Mai. = Albert Cohn. — 


Weizen weißer 20—23 4 gelber 18,--21,50 Ax, ſchleſiſcher 13,—14, 
20 Ax, galiz. 10,13 Ag, Gerſte 11—12—14,16,20 Ag Hafer 10,—12, 
13 Ar Erbſen Kocherbſen 14,16 Ax, Futter⸗ 12,13 Ar Mais 
(Kukuruz) 12, 13,50 4 Oelſaaten. Winterraps 25 — 30,50 Ar Win⸗ 
terrübſen 25- 28,50 Ar Sommerrübſen 25-28 Ar Kleeſaat. 

Berlin, den 4. Mai. — Producten-Bericht. — 

Wind: S. Barometer: 28. Temperatur: früh — — 14 Grad. Wit⸗ 
terung: bedeckt 4187 } 8 

Am heutigen Getreidemorkt zeigte ſich im Allgemeinen größere Ver⸗ 
kaufsluſt für Termine, aber der Verkehr auf die letzteren blieb trotzdem 
beſchränkt. 

Weizen loco war nicht billiger käuflich, während die Abgeber auf 
Termine ihre Forderungen etwas herabſetzen mußten Die Haltung der 
Preiſe war jedoch ſchließlich feſt. Get. 8000 Etr- 

Roggen zur Stelle, in guter Waare knapp und leicht zu laſſen, 
blieb faſt vernachläſſigt. Für Termine haben die Preiſe merklich nachge⸗ 
ben müſſen und die letzteren ſchloſſen auch ohne Erholung. Gek. 40,000 
Centner. 

Hafer, loco ſowohl als auch auf Termine, war zie mlich gut begehrt 
ſodaß Preiſe ſich eher etwas beſſer ſtellten. Gek. 8000 Etr. 

Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Spiritus fand beſſere Frage, wobei die Preiſe ſich auch ein Gerin⸗ 
ges höher ſtellten. Gek. 107,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 KA pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
— Roggen loco 130155 & per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, ruſſ. 130137 A ab Bahn u. Kahn bez, defekt do. 102—125 AM 
ab Bahn und Kahn bez. inländ. 140 150 ab Babn und Kahn bez. 
— Mais loco 135145 Ar per 1000 Kilo nach Qualität gefordert! 
— Gerſte loco 115—200 r pro 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 100 -165 AR pro 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, oft u. weſtpr. 125—138 Ag bez., ruſſ. 110-138 Ag bez., pomm. 
130138 Ax bez. ſchleſ. 130 —138 & bez. böhm. 130 — 1384 bez. 
feiner weiß. ruſſ. 145 150 u bez. fein galiz. 140 4. ab Babn bez. 
— Erbſen Kochwaare 156-195 Ag per 1000 Kilo. Futtterwaare 
138155 Ax per 1000 Kilo. bez. — Mehl. Weizenmehl Nro. 0: 29,50 
28,50 Ap bez., Nr o u. 1: 28,00 27,00 Ag bez. Roggenmehl 
Nr. 0: 22,50 —21,00 Ag bez, Nr. 0 u. 1: 20,00 18,00 Ag bez. 
— Rüböl loco 67 Ap bez. — Leinöl 63 A bez. — Petroleum loco 
incl. Faß 23,8 A bez. — Spiritus loco ohne Faß 50,1 Ax bezahlt. 

— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 957 B. Sovereigns 20,35 Fres Stück 16,25b 


165 8516450 


Oestr. Banknoten 
108 501106 —- 25 


Discunto Command. Anthı . 
Weizen, gelber: 


Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 13,93, 00 Franz. Bankn. Oeſterr 
Silberg. 
Tele graphische Schlusscourse. 

Berlin, den 4. Mai. 1878. 3./ 4.78 

Ppn dd . fest. 
Ge e e 7 100 at 
Warschau 8 Tage. 192.— 250186 —50 
poln. Pfandbr. 5% . . 59 58—30 
poln. Liquidationsbrisfe . EURER 52—10 50-70 
Westpreuss. Pfandbriefe. . » » - + » 95 95—50 
Wesipreus. do. 4½ % .. 100 = 90010090 
Fossner do. neue 4% . . 94 80 94—90 


Mei „ RER 7 lt) hp! 
,, a u ER hl 220 
Roggen 
lee unsre“ . l 149 
TFT l 154 
Mai-Juni . 92905 . 147 50/50 —50 
Juni- Juli 8 8. 145 — 501148 50 
Rüböl. ö 
. 8 65-30 65 —90 
Septr.-Octbr. BE Be Maren 63 - 30] 64—20 
Spiritus. 
loco iR . 0 5230 51-30 
Mai- Juni ’ * * * . * . „ * 8 . 52—40 51—20 
August-September . » . +» 55 54—30 
Wechseldis konto . 4% 
Lombardzinsfuss . . 59% 


Thorn, den 4. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 8 Zoll. 


„ 


Ausführung. Das ander: Spezialwerk, das des Hrn. Leinhas, 
zeigt uns einen der neueren Univerſal-Maiſchapparate, der ſich 
durch große Einfachheit und Preiswürdigkeit auszeichnet. Derſelbe 
iſt ebenfalls für eine Brennerei in unſerer Provinz beſtimmt. Es 
iſt zunächſt der in der jüngſten Zeit allgemein anerkannte Henze⸗ 
ſche Dämpfer, welcher mit einer den Herde Leinhaas patenſürten 
Zerkleinerungsvorlage verſehen iſt, mittelſt welcher auch trockenfaule 
Kartoffeln, Roggen oder Mais ungeſchrootet auf's Vollkommenſte 
aufgeſchloſſen worden. Herr Leinhaas hat viele Brennereien mit 
dieſer einfachen Einrichtung verſehen. Sein Kühlapparat iſt im 
Vormaiſcher angebracht und beſteht aus einem Syſtem rotirender, 
kupferner Flügel. Der Exhauſtorapparat und die ſelbſtthätige 
Malzquetſche find beachtenswerth. Wir machen namentlich auch 
die Befiger älterer Brennereien auf dieſen Theil den Ausſtellung 
aufmerkſam, indem ſie darin die Möglichkeit finden, mit geringen 
Koſten und ohne bauliche Aenderungen fich mit Apparaten der 
Neuzeit auszustatten, welche ungleich beſſere Ausbeute ber, 
beiführen Als dritter Concurrent auf dieſem Spezialgebiet 
tritt endlich in der Halle noch Horſtmann Pr. Stargard 
hinzu, deſſen Collection aber nur einzelne kleinere Apparate, 
nicht wie jene beiden, complette Anlagen enthält. Zwei ebenbür⸗ 
tige Goncurrenten weiſt das Fach der neuerdings ſo in Schwung 
gekommenen Noel Pumpen und Feuerſprigen auf, Hier machen, 
allerdings im beſten Siune, Puper⸗Moers und Wagner⸗Cöthen 
den Sieg ſtreitig. Als Spezialität für Feldflüge treten dagegen 
der fiegeögemohnte Schwartz⸗Berlinchen und neben ihm Eckert⸗Ber⸗ 
lin und Wisniewski Rehden (Letzterer mit einem auf anderen Aus⸗ 
ſtellungen ebenfalls prämiirten Zweifurchenflug) auf. Von Dan⸗ 
ziger Juduſtriellen erwähnen wir endlich noch der bekannten Vieh⸗ 
und Decimalwagen von Mackenroth, zweier für das Land beſtimm⸗ 
ter Galakutſchen von Hybbeneth, der optiſchen und igen den 
nfttumente von Bormfeld und Salewski und Leigau, Neubäckers 
fahrbarer Feuerſpritze, einer literariſchen Collection von F A. We⸗ 
ber in Danzig, Muͤllers completer Bade⸗Einrichtungen, ſowie end⸗ 
lich (neben vielem Anderen, das wir übergehen müſſen) der zahl⸗ 
reichen Sortimente von künſtlichen Dünge⸗ und Futtermitteln, mit 
denen die biefige chemiſche und die Superphosphat⸗Fabrik, Her⸗ 
mann Pape, Alfred Reinickund Petſchow und Co. die Ausftelun 
beſchickt haben. f 3 
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Inſer ate. 


Warnung. 
In lepter Zeit haben die Erkrankungs⸗ 
fällt am Flecktyphus hierorts an Zahl 


wir noch folgende Rathſchläge zur Be⸗ 
achtung: 

1) Wenn man ſich krank fühlt, ſo 
ſchleppe man ſich nicht umher, ſo lange 
es irgend angeht, ſondern ſuche bald 
Hülfe und lege ſich nieder. Langes Um ⸗ 


Das 


Wannen. u. Römische Dad, 6“ 


eröffnet am 1. Mai feine diesjährige Sommerſaiſon 0 
Während derſelben koſten: 


n ee ee Ahr, herſchleppen der Krankheit verihtimmert Wannenbäder mit Brauſe pro * a a: Mr an 

H r K. 2 5 . „ „ 2 pi m onnement " 1 
CCC je man, | Mimile wei. 5, Gi 18 
Sanitäts Commiſſion auf Folgendes irgend möglich, von den Geſunden ab n „ ½ Did. im Abonnement „ 450 
und vermeide allen nicht durchaus noth⸗ Douchebäder „Einzelbillet „ 050. 


zur genaueſten Beachtung aufmerkjam. 
Flecktyphus iſt eine heftig anſteckende 
Krankeit. Die Kranken erzeugen den 
Anſteckungsſtoff und übertragen ihn 
auf Geſunde. Angeſteckte Perſonen 
erkranken mit SFröfteln, Kreuz⸗ und 
Kopfſchmerzen, Schwindel und dem 
Gefühl großer Schwäche und Hin⸗ 
fälligkeit an ſich, in den Abendſtunden 
lebhaft ſteigerndem Fieber, zu welchem 
ſich zuweilen ſchon anfangs zumal 
Abends Delirien geſellen. Dies hin⸗ 
dert jedoch die Kranken nicht, anfäng⸗ 
lich noch umherzugehen. Zwiſchen 
dem 4. bis 6. Tage entwickeln ſich 
überall auf der Haut, jedoch nicht 
im Geſicht, roſenrothe, linſengroße 
Fleckchen, die ſpäterhin blauroth wer⸗ 
den. Geneſen die Kranken, ſo tritt 
meiſt in der Zeit zwiſchen dem 10. 
bis 14. Tage der Krankheit Schweiß 
und Schlaf ein und das Fieber läßt 
gleichzeitig nach. 


Um der weiteren Verbreitung der] 
Krankheit entgegen treten zu können, zu 


wird hiermit angeordnet: 

1) Alle Fleckentyphuskranke find je 
fort der Polizei⸗Verwaltung anzumelden. 
Verpflichtet hierzu find Familien⸗Vor⸗ 
ſtände, Hauswirthe und Aerzte. 

2) Die Wohnungen der Erkrankten 
find äußerlich kenntlich zu machen durch 
Anheftung einer Tafel mit der Auffſchrift 
„Fleckentyphus“. Dieſe Tafel wird 
nach beendigter Krankheit und geſchehe⸗ 
ner Desinfection von der Polizeibchoͤr de 
entfernt, und darf nicht eigenmächtig 
weggenommen werden. 

3) Verſtorbene find? nach ärztlich 
conſtatirtem Tode baldigſt zu beerdigen. 

Zuſammenkünfte des Leichengefolges 
im Sterbehauſe find nicht geſtattet. Die 
Särge ſollen verpicht ſein. 

4) Kinder aus Familien, in welchen 
Flecktyphuskranke ſich befinden, dürfen 
ſo lange die Schule nicht beſuchen, bis 
die Krankheit beendigt und die Desin⸗ 
fection der Wohnung geſchehen iſt. 

5) Alle Abgänge der Kranken, zumal 
Urin und Kotb, dürfen erſt dann in 
die Latrinen geſchüttet werden, nachdem 
fie mit Chlorkal'! beſchüttet find. 

6) Flecktyphuskranke ſollen nur dann 
nach anderen Privatwohnungen trand- 
portirt werden, wenn die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung dies geſtattet. 

7) Während der Erkrankung beftreue 
man alle Morgen die Krankenſtuben 
mit karboliſirten Sägeſpäh nen. Dieſe ber 
reitet man, indem man 50 Gramm rohe 
Karbolſäure mit 1 Liter Waſſer ver⸗ 
miſcht und damit 2 Liter Sägeſpähne 
gut durcheinander rührt. 

8) Nach beendigter Krankheit reſp. 
Beerdigung der Leichen hat eine großere 
Schlußdesinſection Statt zu finden. 


ſcheuern und getünchte Wände mit Kalk 0 


8 weißen, Tapeten ſorgfältig abzufegen. 
ebrauchte Wäſche und waſchbare Klei⸗ 
der ſind mit Seiflauge auszukochen; 


Betten und nicht waſchbare Kleider 8 


breite man im Krankenzimmer über 
Stühle oder Stangen aus und brenne 
dann in einem irdenen Gefäß ¼ Pfd. 
Schwefel ab; dabei ſind alle Oeffnungen 
des Zimmers gut zu verſchließen, ſo daß 
daſſelbe ſammt ſeinem Inhalt der Ein⸗ 


wirkung der ſich entwickelnden Dämpfe 


ausgeſeßt iſt. Nach 12 Stunden öffnet 
man das Zimmer wieder und lüftet es 
gut aus. 


Menſchen können ſich natürlich wäh⸗ f 


rend der Räucherung im Zimmer nicht 
aufhalten; auch metallene Gegenſtände 
ſind vorher daraus zu entfernen. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ |} 


ſtehenden Vorſchriften ziehen eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 6 bis 30 Mark nach ſich, 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
Regulativ vom 6. Auguſt 1835 $ 23. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kennt: 
niß bringen, machen wir darauf auf- 
merkſam, daß Bedürftige die erforder⸗ 
lichen Desinfectionsmittel gegen Beſchei⸗ 
nigungen der Bezirks⸗Armen-Deputirten 


bei der Polizei⸗Verwaltung in Empfang | fe 


nehmen können. 

Thorn, den 3. Mai 1878. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende 
Polizei⸗Verordnung vom 3. d. Mts. 
den Fleckentyphus betreffend, empfehlen 


* 
. 


6 „1 Otzd. im Abonnement nd. 

Mineralbäder zu Wannenbadpreiſen unter Zuſchlag der billigſt berechne⸗ 

ten Beiſatzkoſten. 
Die Giltigkeit ſämmtlicher Billets erliſcht mit dem Schluß der Sommer⸗ 

Saiſon. (30. September d. J). 

Die Badeanſtalt iſt an Wochentagen von 7 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abds. 

Römiſche Bäder von 9 Uhr M. bis 7 Uhr Abends. 

An Sonne und Feſttagen bis 1! Uhr M. 
NRoöͤmiſche Bäder von 9 bis 12 Vormittags geöffnet. 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich Brückenſtraße 20 
am 1. Mai cr. eine 


„Perillotion, Num- u. Liqueur-Fabrik 
Eigarren-Gefchäft 


wendigen Verkehr mit ihnen, insbeſon⸗ 
dere alle unnützen Krankenbeſuche bei 
Freunden und Verwandten. 

3) Die Krankenzimmer find durch 
dauerndes Offenhalten eines Fenſters 
gut zu lüften und reinlich und ſauber 
zu halten. 

4) Alle Abgänge der Kranken, zu— 
mal Urin und Koth find alsbald aus 
den Krankenſtuben zu entfernen, alsbald 
mit Chlorkalk zu beihütten und dann 
erſt in die Dunggruben zu deponiren. 
Die dazu benützten Gefäße ſind jofort 
gründlich zu reinigen. 

Die Kranken ſollen kühl, auf ei⸗ 
ner Matratze oder einem Strohſack ge⸗ 
lagert und nur mit einer leichten Stepp⸗ 
oder Wollen⸗Decke bedeckt werden; die 


eröffne 


ebend Federbetten find dem ſtark Hochachtend 
ebernden Kranken ſchädlich. 7 
6) Fleißiges Wechſeln der Bett- u. David Gliksman 
Leibwäſche iſt dringend anzuempfehlenz __ 2 7 22 Thorn. . 
Hmugige Waſche iſt ſofort in's Waſſer m 0 5 N N 

werfen und auszukochen. 909 ij i i j j 2 

7) Unbeſchadet anderweitiger ärzt⸗ Unübertrefflich bei Huſten, Heiſerkeit . O0 
licher Anordnungen find für die Ver⸗ bei Overtheres 3j. Dezember 1877 


Schlo Theres, in Bayern, 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Ihres 
rbeiniſchen Trauben-Bruſthonigs A 3 A, welcher ſich in meiner Familie 
gegen Halsleiden, Huften ꝛc. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. 
Achtungsvoll 


rr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. 
Wer jein gutes Geld nicht für werthloſe Nachah⸗ 
N mungen wegwerfen will, achte beim Ankanf auf 
) nebige Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfinders 
sz des allein ächten rheiniſchen Trauben⸗Bruſtponigs, 

Verkauf in Ya Flaſchen a Ar 3 Geld), ½ Fl. A 1 ½ 

Ki (roth) und ½ Fl. a Ar 1 (weitz), käuflich in Thorn 
bei Herin Carl Spiller und bei Herrn Friedrich Schulz, Aliſtädt.“ 

Markt Nro. 437. 
5 (Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) 


pflegung der Kranken, ſo lange die Hitze 
andauert, oft wiederholte kühle Waſch⸗ 
ungen ihres ganzen Körpers mit Eſſig 
und Waſſer zu gleichen Theilen gemiſcht 
dringend anzurathen; ferner reiche man 
ihnen fleißig reines friſches Trinkwaſſer 
dar, bei großer Schwäche mit Wein 
vermiſcht, und zur Ernährung kalte 
Milch, Grügbreie und Fleiſchbrühe mit 
Eiern abgerührt. 

8) Iſt Schweiß und Schlaf eini⸗ 
getreten und iſt die hohe Körper⸗Tem⸗ 
peratur damit wieder zurückgegangen, jo 
kann man die Kranken wieder wärmer 
bedecken. 

Thorn, am 4, Mai 1878. 

Die Sanitäts⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 

Mit dem heutigen Tage verlege ich 

meine Privatwohnung nach der Brom⸗ 

berger Vorſtadt (Villa Henius). 

In amtlichen Angelegenheiten bin 


Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots. 


Reparaturen und neue Arbeiten 
für Brennereien, Brauereien, Deſtillationen, Mongies, Feuerſpritzen, Bierdruck⸗ 
apparate, Pumpen, Dampf- und Waſſerleitungen, aus Guß⸗, und Schmiede⸗ 
eiſen, Kupfer oder Blei, Kartoffeldämpfer, Blaſen, auch Keſſel aus Eiſen oder 
Kupfer, eiſerne Kühlſchiffe für Brauereien oder Brennereien, auch ſämmtliche 


im Rathhauſe zu ſprechen. 
Schriftliche Eingaben, welche an mich 
perſönlich gerichtet werden, find in den Hochachtungsvoll 


Briefkaſten des Magiſtrats zu beför⸗ 


3 Nlavier-Spiel 
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elegant eingerichtet, empfehle 


5 


Turnverein. 
Heute Sonntag den 5. Mig, 
Turnfahrt nach Waldau, 
Abmarſch präciſe 2 Uhr vom inne“ 
Jacobsthor. 1 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 5 Mai . 
Großes Garten-Concerl. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 10 Pf., 1 
wozu ergebenſt einladet R Dr 
Zwieg s-Jarlen. | 
Heute Sonntag, den 5. Mai 1870 | 
Großes 


Militair-Concell 


‘ 
von der Kapelle des 8. Pomm. Jug J 
Ramts. Nr. 61 unter perſönlichet? 
tung ibres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 1 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 3% 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Programme an der Kaſſe. 


IE Zwie 4 
80000 | 
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Unterricht im _ % 


Nachdem ich bei Hrn. Jul. Schapler “ 
© ſeit einigen Jahren Unterricht img 
Klavier⸗Spiel genommen habe, 9 
glaube ich, nach dem Urtheilk 
meines Lehrers, jetzt im Stande zu 4 
jein, ſelbſt Unterricht im Klavier“ 
Spiel geben zu können und bitte 0 
daher das geehrte Publikum mich 3 
mit Zutrauen und Anmeldungen 
beehren zu wollen. 7 
Thorn, den 4. Mai 1878. 
Marie Heyer. “ 
Araberitrage 134 2 Treppeggs 


4 
4 


2 
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Meinen Hof- Da villon 


A. Mazurkie wiel 


Kochgeräthe, bei reeller Bedienung und ſoliden Preiſen fertige ich auf Wunſch an. als 


Einem bochgeehrten Publikum DI 
Nachricht, daß ich mich Brombe 
ger Vorſtadt 55, 2. Linie, als 

chuhmachermeiſter 
etablirt habe und ſowohl neue Arbe 
als auch Reparaturen gut und WM 
ausführen werde. 72 
W. Wykrzykowskl 
Hier mit mache dem geehrten Pub, 
kum die ergebene Anzeige, daß ich MT 
| 


Tiſchlermeiſter f 


etablirt habe. a 

Alle in mein Fach fallende Arbe, 
werde gut und zu billigen Preiſen 1 
fern. Bitte um gütige Aufträge. | 
Emil Kaser, | 


Bäckerſtraße Nro. 2 


Albert Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
e . Thorn, Baderſtraße 58. 

Es empfiehlt ſich zur Anfertivung| Täglich ron 6 Uhr Morgens friſche 
von Plätteiſen, Krähnen, Stuben⸗ Kuh- und Ziegenmilch, ſowie auch Zur 
een e in dieſes Fach bereitung von Schweizer Molken. 
Glagenve Artikel, Reparaturen prompt? M. Jarentowski, Bib. Vorſt. 1.| Fonera Ne 1 12 
und billig. ß j Prideatrope 19 iſt eine ſchön ein⸗ ‚General Fun den 

F. Schröder, Gelbgießermeifter. gerichtete Wohnung von 5 Zim⸗ 9, den 6. Mal Abend 8 

| 
} 


dern oder dem Kanzlei⸗Inſpektor zu 
übergeben. 
Thorn, am 4. Mai 1878. ; 
Der Erſte Bürgermeiſter. 
Ganarienfaat per Pfd. 25 J Som⸗ 
merrübfen 25 & Hanfkörner 20 & em⸗ 
pfiehlt 2 H. Kaliski, 


Das Bau⸗Bureau von R. Kappis & 
Co. befindet ſich von jetzt ab B tter⸗ 
ſtraße 92/93 im Hirschfeld’ihen Hauſe 
1. Etage. 


Junkerſtraße Nr. 249. mern, Küche und Zubehör vom J. Oe im Schützenhauſe. 
Ei heller geräum. Keller iſt vom 1. tober zu vermiethen. Wenn gewünſcht 1. R Tagesordnung: 11878 
Juli zu verm. Seglerſtr. 117. hauch Pferdeſtall; näheres bei R. Tilk. N a Ne ee 
= { = = Sm N : E * 
De S IC) nung 1877. 
2. Geſchaͤft 


S 7 ) 3. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Zur aiſon! 
Bromberg. 


pezial-Geſchäfl 


Herm. F. 3 4 F. w. Hela“. 
Schirmer. Be 
' Wäöler - Berfammtlun 
für 5 
Herren-, Damen- und Kinder⸗Garderoben 
S. Schendel, 


5 Unſer Abgeordneter Herr Oberleh! 
Breite Straße No. S7. 


Dr. Bergenroth wird am 
Preis-Courant; 


Dienſtag, den 7 d Mts. 
Sommer-Paletots in allen Farben von 4— 12 Thaler. 


0 | Abend 8 Uhr oe z 
einen Bericht über die Thätigkeit 
Abgeordneten Hauſes für die letzte gr 
Compl. 21 . vom gewöhnl. bis zum feinften Genre, ſämmtl. in hocheleganteu Facoas 
von 8—18 Thlr. 


ich täglich von Vormittags 8 Uhr ab 


8 1. Geſchaͤft 
horn. 


off rirt 

Ovale, complette Holzbilder' 

rahmen in allen Größen 
Veilchenvaſen, Schmuck 

| ichaalen, Stöcke, Marmor⸗ l. 

f Alabaſterwaaren; 


zu ſtaunend billigen Preijen. 


gislature Periode im Saale des Here 
Hildebrandt geben, wozu wir die 
ren Wähler ergebenſt einladen. 
Thorn, den 4. Mai 1878. 
E. Lambeck. G. Prowe. H. Schwartz se. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnilt von 2—7 Thlr. 

eſten in großer Aus wahl und zu ſebr billigen Preiſen. 
Schlafröcke vom gewöbhnlichſten bis zum feinſten Genre. 
Damen- und Mädchen-Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende Jaquets aller Art, mit 

den reichhaltigſten Garnfrungen, ſämmtliche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 


J Cohn's 
Einſegnungs-Anzü 5½ T 8 
Auer Al ntäge 7 Paleielsg 8 allen Farben ſehr nett figend, für Knaben jeden Alters, 


zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. a 
Neberzieher, Anzun- und Keinkleideroffe empfehle in großartigfter Auswahl. 


eſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit 
unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders angefertigt. 


— 
S. Schendel. 
Breite Straße No. 87. Königl. Direktion 
> der Wurden Eisenbahn. 

(Beilage und illuſtrirites Sonntagsblatt.) 


Der beutigen Nummer dieſer Zeitung 
iſt der Fahrplan der Königl. Ooerſchie 
Eiſenbahn beigefügt, derielbe trut vom 
215. Mai d. J. in Kraft. 

Breslau, den 4. MaiQ1878 


Sonntag, den 5. Mai. 


4 Beilage der Thorner Zeitung Nr. 105. 


———— — 


Ver ſchieden es 


u — Di ſeniſche Oper in Paris hatte am vergangenen 
A Dienftag . 3 das zu den hervorragendſten 
enfationelen Ereigniſſen zu rechnen iſt. Als Bioletta in Verdi's 
Traviata“ präſentirte ſich dem pariſer Publikum zum erſten Male 
ademoiſelle Emilie Ambre, eine Dame, die in der Geſellſchaft 
er Seineſtadt längſt ſchon eine große Rolle ſpielte. Hier ißt die 
ünſtlerin unter dem Namen einer Gräfin d'Ambroiſe bekannt. 
8 iſt dies dieſelbe Gräfin d'Ambroiſe, von der es vor etwa drei 
onaten hieß, daß fie König Wilhelm III der Niederlande zu 
feiner Gemahlin erheben wolle. Schon erhob fie den Fuß zu den 
Stufen des Throncs, da ſchwankte ſie — ſie vollendete den Schritt 
nicht, denn mit unwiderſtehlicher Gewalt zog es fie zurück in das 
eich, das von dem Proſpekte und den Caouliſſen des Theaters 
f egrenzt wird. Die Gräfin iſt keineswegs Dilettantin, wie man 
etwa denken könnte, ebenſowenig wie der Name Ambre ein nom 
le guerre iſt. Emilie Ambre iſt eine Künſtlerin von Beruf, 
deine Sängerin, die, jupendlich wie ſie iſt, doch ſchon eine glän⸗ 
TDende Laufbahn hinter ſich hat. In Algier geboren, wo ihr Va⸗ 
der Steuereinnehmer war, aing ſie frühe ſchon zur Bühne; ihr 
Debut machte ſie bei einem Theater ihrer Heimath. Später kam 
Ne nach Paris, doch nur um ſich auszubilden und den Unterricht 
der erften Meiſter zu genietzen. Als ſie ſich fertig glaubte, nahm 
Ne, um ſich Bühnenroutine zu erwerben, ein Engagement in der 
Provinz an, kam aber bald nach dem Auslande und ſang u. 
auch im kgl. Theater im Haag. Der friedliebende Beherrſcher 
aller Neerlander iſt ein großer Verebrer der Kunſt, mehr noch 
2 der Künſtlerinnen und vor Allem der Sängerinnen. Seine Con · 
gerte im Schloſſe von Loo find berühmt. Die Stimme der hüb⸗ 
ben Franzöſin gefiel dem Souverän ausnehmend, beſſer als alle, 
die er noch gehört, und das Glück der Sängerin war gemachl. 
Ibr königlicher Beſchützer überhäufte ſie mit Gunſtbezeugungen 
Aer Art, ſetzte fie in den Stand, ein Hotel in Paris und ein 
Schloß in Meudon zu erwerben, ein wahres Schatzkäſtlein an 
Funſikleinodien aller Art, becſaete fie mit Diamanten und machte 
ie zur Grafin d' Ambroiſe. Aber trotz allen Glanzes und aller 
Bracht ihres Heims und ihre Umgegend trieb es die Künftlein 
mit unwiderſteblicher Gewalt zurück zur Bübne. Der Gedanke, 
dor dem Publikum von Paris erſcheinen zu kögnen, drängte alle 
Träume von Herrſchergunſt und Herrſcerglück in den Hinter⸗ 
Mund. Schlicht und be cheiden, nur durch den Reiz ihrer Bere 
ſönlichkeit glänzend, trat ſie zurück auf den Schauplatz ihrer ein⸗ 
uulgen Wirkſamkeit. Nachdem fie ihre Kroft auf einigen Provin . 
dalbühnen erprobt, erſchien fie vor dem Publikum der Welt 
1 Bett. Die meiſten pariſer Blätter enthalten ſich einer Beurthei⸗ 
lung ihrer Reifung. 
e Victor de Presles, ein alter Schauſpieler des Am⸗ 
bigu⸗Theaters, der in ſeinen Mußeſtunden auch ſchlechte Verſe 
machte, hatte ſich während des Kommuncaufſtandes an der en 
dung einer Compagnie betheiligt und war dafür im Jahre 
* Deportation verurtheilt worden. Unter falſchem Namen hatte 
ich das alte Männchen in Paris verſteckt gehalten, war dann in 
Noth geralben und erhielt zuletzt von dem Director des Chatelet, 
N Herrn Caſtellano eine Stelle als Billeteur. Hier wurde ſein 
Inkognito entdeckt und am 25. d. Dits. ſtand derſelbe vor den 
Kltiegsgericht. f 
19 en Sie Lieutenant der Kommune? fragte man den ängſt⸗ 
lichen kleinen Mann. ü i 
: Mein Gott, ich ſpielte fo viele Rollen in meinem Leben, daß 
ip die beinahe vergeſſen babe, erwiderte er. 
Trugen Sie einen Relvolver? 
Nie. 
— 7 anderen Waffen? 
a ur auf der Bühne. £ 1 
Die Richter fühlten ein menſchlich Rühren und ließen ihn 
mit 15 Togen Haft davonkommen. 
„ Das Gemälde Zicht's welches die Ereigniſſe der in 
len zehn Jahre darſtellt, iſt von der Kommiſſion für die Kunſt⸗ 
abibeilung der pariſer Weltausſtellung zurückgewieſen worden. 
Daß das rieſige Gemälde des ungariſchen Kuyſilers die pein. 
lichte Aufregung bei der franzöſiſchen Bevölkerung hervorgerufen 
Haben würde, geht aus der Schilderung eines Theiles der Dar⸗ 
ſtellu ervor. 
= 2 der Mitte des Bildes ſteigt die wilde Geſtalt eines 
Domons empor, ihm nach ſchwingt ſich eine weibliche Figur 
Dinauf die Genoſſin des Dämons, die er ſich erwählt, um mit 
= vereint nicht das Werk der Liebe, ſondern das der Zerſtörung 
u vollbringen. Beide Geſtalten tauchen aus einer flammenden 
Nötde 3 fie in der Apofalypfe mit den Worten beſchrieben 
bird: Und ſahe ein gläſernes Meer mit Feuer gemenget.“ 
Rechtg von dem dämoniſchen Paar, das den Tod und die Ver 
nichtun eugt, iſt das vollbrachte Werk zu ſehen. Im 8 
rr ' übergoffen von dem fahlen Lichte der finkenden 
N ans iron Kaiſer Wilhelm mit der Krone Karls des Großen 
UF dem Haupte, ihm buldigen die eule 5 
1 ernfönig kenntlich an der Sci e A e 
lend dargeſtellt Die Hände = n beg goldenen Stuhles iR 
dem Throne ſtreckend. Zu 8 be 1 und vut eine der⸗ 
jene wirre Maſſe von Schädel bingebreiien ft nomie behalten 
gen bal noch den Melt einer gr 15 44 des charak⸗ 
der oberen Zahnre N 
teriniſchen Schnurbartes des dritten Napoleon und ige 
bein trägt noch ein Fragment der geierförmig gelort erh 
fangenen von Sedan. Ein gräulicher Anbli 


5 ſcheußliches Denkmal ruhmloſen Uaterganges. M 
81 Geſtalt des deutſchen demſe 


Kaiſers ſchimmert aus 4 

Dintergrunve eine weibliche Geſtalt hervor, bekleidet mit cok d 

Alben Müge, um die fich eine Gloriole webt, ernſt u Ibnadte 

ge Republic. Noch ö Be 92 Degie 
zugelloſes Weib, die Fackel in der Hand, mit 

| deren, fie hat faft dieſelben Züge, wie jene ernfte 2 die 
ei 


r phrpgiſchen Mütze, fie find „ in ſtolzer 


ne in tloſigkeit verſunken iſt, 5 5 
17 gend 2 ft. s find. dies zwei Schweſtern, die ee 
flit und die Kommune, und vor dem ſtrafenden Blick 0 9 75 5 

eh die ſchamloſe Megäre, noch immer ſchön in der Ern 155 8 155 
ter wilden Lüfte und in ihrer Flucht die Reize ihres Korp 
end. f 


a hängen noch an 


Alle dieſe Geſtalten find wie aus vergoldeter Bronze gegof- 
fen, nicht fie, ſondern jener männliche und weibliche Dämon 
leben, die Dämonen haben Fleiſch und Blut, ſprechende Augen, 
ſtroßende Muskeln und von den anderen Figuren zeigt nur die 
Figur der Kommune einiges menſchliche Inkarnak. Von dem 
deutſchen Kaiſerthrone abwärts rollt eine ungeheure Anzahl von 
menſchlichen Schädeln. Aus Schädeln beſteht das Fundament 
dieſes Theiles des Gemäldes. Und ein zweiter Thron erhebt ſich, 
aber tief unter dem erſten. Es iſt, als ob ein Theil der Schädel» 
oberfläche nachgegeben hätte und als wäre dieſer zweite Thron 
mit hinabgeſunken. Ein Mann mit den Attributen des Prieſter⸗ 
ſtandes bemübt ſich ängſtlich, den Teppich, der don den Thron 
gebreitet iſt und der durch die gleitende Bewegung nach abwärts 
in Unordnunng gerathen war, über das Schädel⸗Fundament zu 
breiten. Auf dem Throne aber figt die Figur eines Papftes, die 
Schlüſſel Petri in der krafwoll geballten, hoch emporgehobenen 
Fauſt ſchwingend, als wollte Jupiter ſeinen Donnerkeil ſchleudern. 
Die Züge des Papſtes ſtimmen mit keinem Portrait, die Figur 
iſt rein allegoriſch. Auch auf fie fällt noch jenes fable Licht, in 
das der Thron des deutſchen Kaiſers, die Huldigung der deutfchen 
Fürſten, das Auffteigen der franzöſiſchen Republik und die Flucht 
der Kommune getaucht find. Wen bedroht der Papft mit dem 
Schleudern ſeiner Schlüſſel? Die Schädel unter ihm, oder irgend 
Einen, der aus dem Bilde nicht hervortrin? Das läßt ſich nicht 
jagen, nur fo viel iſt klar, daß dem Wurfe die oberen Figuren 
entrückt find, daß der Wurf nicht den Kaiſer und nicht die Repu- 
blick zu treffen vermoͤchte. 

Den Dämonen des Krieges, der Noth der Zerſtörung und 
des Unterganges eilt, von unwiderſtehlicher Gewalt erfaßt, ein 
junger Mann nach. Er läßt fein Weib zurück, das flehend zu 
ihm das Kind emporhält, er muß fort in den Kampf, in den 
Krieg, und bald wird ſein Schädel zu den Uebrigen geworfen 
fein! Denn die linke Seite des Bildes führt uns zu den Ereig- 
niſſen der unmittelbaren Gegenwart. Voran, ganz an dem 
„gläſernen Meere mit Feuer gem nget“, hebt der Kaiſer von Ruß⸗ 
land das orthodoxe Kreuz in die Höhe, porträtähnlich, in voller 
Uniform, lebenswahr, wie ihn nur ein Maler dar ſtellen konnte, der 
langen Umgang mit ihm gepflogen. Dann werden die Ereigniſſe 
im Orient in grellen Farben geſchildert. 

— Hans Hopfen hat ſich auf Wunſch des Meiſter Rein- 
hold Begas noch in zwölfter Stunde entſchloſſen, die vielbewunderte 
Marmorbüſte feiner Gattin, der verſtorbenen Auguſte Hopfen, den 
plaſtiſchen Kunſtwerken der deutſchen Abtheilung der pariſer Welt⸗ 
ausſtellung einreihen zu laſſen. 

— Nach Baireuther Privat⸗Mittheilnngen war Richard Wag⸗ 
ner in den letzten Tagen nicht unerheblich erkrankt, jetzt ſoll es 


wieder beſſer gehen. 
— „Die Schauſpieler des Kaiſers,“ ein Drama von 


Karl Wartenburg, iſt vom königl. Hoftheater in Stuttgart zur 
Aufführung angenommen worden. Der Schauplatz des Stückes 
ift Paris im Jahre 1805. 

— Das berliner Stadttheater iſt nunmehr Eigenthum 
des Herrn Director Roſenthal geworden; derielbe fol noch in 
dieſem Sommer den Umbau des Gebäudes vornehmen laſſen. 

— Der Befuv fängt wieder an zu ſpeien; die Flamme 
der Eruptionen find weithin ſichtbar. In Neapel und Salerno 
wurden leichte Erdſtöße verſpürt. 

— Die erſte In duſtrie-⸗Ausſtel lung in Frankreich fand, 
wie pariſer Blätter als Kurioſum mittheilen, im Jahre 1798 auf 
dem pariſer Maröfelde ſtatt. Francois de Neufchateau, der Mi⸗ 
niſter des Innern erließ derzeit, im Namen der Republik, einen höchſt 
pathetiſchen Aufruf, in welchem er alle Manufakturiſten, Fabri⸗ 
kant ze und Kaufleute Frankreichs zur Beiheiligung eivlud. Die 
Ausſtellungsgebäude waren aus Holz. Leider erſchienen nur 110 
Ausſteller. Die Siege Bonapartes in Egypten nahmen damals 
das öffentliche Intereſſe zu ſehr in Anſpruch. 

— Volkswirtſchaftliches. Nach dem neueften ſtatiſti⸗ 
ſchen Jahresbericht der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ über den Stand 
der Lebensverſicherung in Deutſchland haben die von den 38 Le: 
bensverſicherungs-Anſtalten im Deutſchen Reiche bis zum Schluſſe 
des Jahres 1876 angeſammelten zinstragenden Fonds die Höhe 
von 385589, 969 , erreicht. Hiervon find 300,214,146 Ar, 
d. i. 77, Procent in pupillariſch ſicheren Hypotheken belegt und 
dieſer Hypotheken-Beſtand hat ſich im Jahre 1876 um 28,088,491 
Ag vermehrt. Der Geſammt⸗Beſtand des zinsbar angelegten 
Vermözens vertheilt ſich natürlich auf die einzelnen Geſellſchaften 
nicht gleichmäßig; ſo beſaß z. B. die größte preußiſche Lebensver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft, die Germania in Stettin, an zinstragen⸗ 
den Fonds Ende 1876 allein 28,362,317 Ag, für welche fie 
1,307,828 Ar Zinſen im Jahre 1876 vereinnahmte, und ihre 
mit Feſtyaltung pupillariſcher Sicheiheit bewirkten Ausleihungen 
in Hypotheken, welche im Jahre 1876 um 264 1,304 „Ar ge- 
wachſen find, betrugen Ende 1876 24,835,465 gleich 87, 
Brocent ihrer Geldanlagen. Dieſe bedeutenden Hypotheken⸗Anla⸗ 
gen der deutſchen Lebensverficherungs⸗Geſellſchaften find nament- 
lich der Landwirihſchaft und dem Grundbeſitz in den großen Städ⸗ 
ten von dauerndem Nutzen, zumal die Geſellſchaften Kündigungen 
ihrer Hypotheken zu bewirken keinen Anlaß haben. 


leanor. 
(Fortſeßung aus dem Hauptblatt.) 

„Ich dachte mir wohl, daß Du noch auf fein würdeſt,“ fagte 
Archibald Hope. „Weshalb aber biſt Du nicht zu Bette gegangen, 
Maurice, da Du doch fo ermüdet wart?“ 

„Ich batte noch meine Ausgaben des verfloſſenen Tages 
einzuſchreiben,“ entgegnete dieſer, ſchnell ſich faſſend, denn das 
unerwartete Eintreten ſeines Bruders hatte ihn überraſcht, „ich 
pflege dies jeden Abend zu thun.“ ; 

„Eine weiſe Gerechtigkeit, die ich Dir kaum zugetraut! Wes⸗ 
halb aber haft Du jo unaufhörlich mit den Füßen geſtampft? 
Hat Dich Jemand übervortheilt?? 

„Wahrſcheinlich, wenn ich dies wirklich gethan.“ 

„Es dröhnte durch's ganze Haus,“ entgegnete Archibald. 
„Ich hatte noch einige Briefe in meinem Zimmer hier unter dem 
Deinigen zu ſchreiben, der Lärm aber ließ mich nicht dazu kom⸗ 
men. Ich habe Dir noch etwas zu ſagen, Maurice.“ 

„So tritt ein!“ N 


„Maurice,“ begann er, „ich habe über unſer voriges Geſpräch 
nachgedacht, und gede Dir Recht, daß es im Ganzen genommen 
eine jämmerliche Genugthuung iſt, uns unter falſcher Fahne in 
Ader Court als Sir William Relydale's Gäſte einzuſchleichen. 
Auch kann es Dir keinenfalls angenehm ſein, ihm gegenüber zu 
treten, und gewiß hat dieſer Gedanke Dich noch mehr aufgeregt. 
Ich will mich morgen ſchriftlio bei dem Baronet entſchuldigen 
und ihm erklären, weshalb ich nicht bei ihm ſpeiſen kann, oder 
ich werde allein zu ihm gehen, und ihm beim Abſchied ſagen, 
woher mein Haß und meine Abneigung gegen ihn ſtammen. Kei⸗ 
nenfalls aber will ich Dich in dieſe Sache hineinziehen.“ 

„Gut, Archi, und ich danke Dit für dieſe Rückſicht.“ 

Maurice Hope ſteckte bei dieſen Worten ſein Notizbuch in 
die Taſche, ergriff fein Cigarren-Etui und dies feinem Bruder hin⸗ 
haltend, fuhr er fort: „Laß uns noch eine Stunde plaudern, 
Archi! Meine Müdigkeit iſt verſchwunden und ich bin friſch und 
munter wie nach einer langen Nachtruhe.“ 

„Nein, ich danke Dir!“ entgegnete der ältere Bruder, in jo 
verändertem, heftigem Ton, daß Maurice erſtaunt zu ihm auf⸗ 
blickte und dieſe Veränderung nicht begreifen konnte. 

Allein Archibald Hope hatte zufällig zu Boden geblickt, dort 
einen Handſchuh liegen ſehen, dieſen aufgenommen und ihn nun 
ſeinem Bruder hinhaltend, ſagte er: „Du haſt Deinen Handſchuh 
fallen laſſen, Maurice!“ 

„Möglich, es werden nech andere Sachen von mir dort lie⸗ 
gen!“ und damit nahm er ſein Eigenthum zurück. „Du willſt 
alſo wirklich gehen?“ 

„Ja, ich muß früh aufftehen, die Leute gehen ſchon um fünf 
Uhr an die Arbeit. Gute Nacht, Maurice!“ 

Und ohne ſeinen Bruder weiter anzuſehen, verließ er das 
Zimmer. 

In dem ſeinigen angekommen, ſuchte er haſtig nach einem 
Gegeuſtande in ſeiner Rocktaſche, den er alsbald fand. Es war 
ein feiner grauer Handſchuh, derſelbe, den er unterhalb der Ter⸗ 
raſſe von Aver Court gefunden. 

„Ich beklage ihn,“ flüſterte er dann und die tiefe Furche 
zwiſchen ſeinen Augenbrauen trat deutlicher denn je hervor, und 
weit von ſich warf er den Handſchuh, der unfehlbar feinem Bru⸗ 
der gehörte. „Aber ich beklage auch ſie!“ fügte er einen Augen⸗ 


blick ſpäter hinzu. 
’ T. Kapitel. 


Im Park. 

Spät noch in jener Nacht arbeitete Archibald Hope. Er 
hatte Briefe zu ſchreiben, Pläne durchzuſehen — die große Firma 
am Clyde verfolgte unabläſſig ſeine Schritte und ließ ihn nicht 
auf lange zur Ruhe kommen. 

Hatte ihn aber die Arbeit ſchon ermüdet, daß er ſo oft die 
Feder ruhen ließ, anftatt, wie ſonſt ſchnell und gewandt in der ⸗ 
ſelben fortzufahren? Oder Hatte ſich feiner eine bisher nicht ge⸗ 
kannte Unruhe und Beſorgniß bemächtigt, die zugleich ſeine Stirn⸗ 
ſalte noch tiefer grub? Wir geben keine Antwort auf dieſe Fra- 
gen, gewiß aber iſt's daß Archibald Hope finſter und ſorgenvoll 
in die Zukunft zu ſchauen begann. 

Die Uhren im Hauſe ſchlugen zwei, als Archibald ſeinen 
koſtbaren Schreibkaſten ſchloß; allein der langen Tagesarbeit waren 
auch feine Kräfte gewachſen, und kaum ſchlug es fünf, als er friſch 
auf und rüſtig ſchon wieder der Arbeitsſtätte zuſchritt. Aber auch 
dieſem Wege ſchienen ungewohnte Gedanken ihn zu beſchäftigen 
und auf ihn einzuwirken, denn anſtatt, daß ſich wie fonft beim 
Beginn ſeiner Arbeit ſeine Wangen färbten und ſeine braunen 
Augen lebhafter ſtrahlten, drückte jetzt jeder Zug feines Antlitzes 
Kummer und Beſorgniß aus. a 

Kummer und Beſorgniß aber hatten ſich ſeiner ſchon ſo ſehr 
bemächtigt, daß er fait Alles um ſich her unbeachtet ließ, und die 
ihm begegnenden Arbeiter ſich fragend und überraſcht anblickten, 
als er ihren Morgengruß unerwidert ließ, er, der ſteis für Alle 
ein freundliches Wort gehabt hatte. 

Mit demſelben traurig ⸗ernſten Antlitz trat er in die Waldung 
und ſah hier einen Augenblick dem Fortſchritt des Zerſtörungs⸗ 
werkes zu. Es war ein belebtes Bild, deſſen er ſich ſonſt gefreut 
bätte, denn mit friſchen Kräften waren die Männer an ihre 
ſchwere Arbeit gegangen und der Wald tönte von dem Geräuſch 
ihrer Sägen, wie von den Schlägen ihrer Aexte wieder, das zu⸗ 
gleich Schaaren von Raben und Krähen aufſcheuchte, die mit hei⸗ 
ſerem Geſchrei davonflogen, als wollten fie gegen dieſes Zer⸗ 
ſtörungswerk ihres ſonſt ſo friedlichen Aufenthaltes Einſprache 
thun! — 

: Archibald Hope jab überall nach, ertheilte Befehle, gab An⸗ 
weiſungen, ſprach mit einigen der Aufſeher und wandte ſich dann 
der Hügelſeite zu, wo bald die Buchen von Garrisford vor ihm 
lagen. Plötzlich wurzelte ſein Fuß am Erdboden, denn ungefähr 
fünfzig Fuß höher als er ſtand eine weibliche Geſtalt, die mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit das vor ihr befindliche Bild beob ach⸗ 


tete. N 

Ein Blick überzeugte ihn, daß er Miß Relydale vor ſich 
ſähe, ſie ſelbſt, die ſeit dem vorigen Abend ihn mehr beſchäftigte, 
als er ſich geſtehen mochte. 8 

Da ſtand fie, ſtill und regungslos, und ihre Züge, die zuerft 
das größte Staunen ausgedrückt, verriethen jetzt nur noch tiefe 
Trauer über das, was ſie vor ſich ſah. Dicht an ihrer Seite 
ſtand ein großes, ſehr ſchoͤnes Windſpiel, welches ſeine Aufmerk- 
ſamkeit zwiſchen den Holzhauern tief unten im Grunde und feiner 
lieblichen Herrin theilte, zu deren Angeſicht es jeden Augenblick 
ſeine Blicke erhob, wie um ſich zu überzeugen, daß ſie wirklich 
wiedergekebrt ſei, fie, nach der es ſich ſo lauge geſehnt hatte. 

Archibald Hope beobachtete die Dame mit demſelben Ernſt, 
mit dem er das Leben überhaupt betrachtete. Sein Auge verrieth 
dabei keine Bewunderung, und dennoch war ſie ſeiner ganzen 
Bewunderung würdig, dieſe anmuthige Geſtalt, vom Glanz der 
Morgenfonne umftrablt, mit der ernften Trauer iu dem ſchönen 
jugendlichen Angefiht. Sein einziger Gedanke war, daß fie faſt 
noch zu jung ſei, um ſchon ein Liebesverhältniß zu unterhalten, 
welches ſie zwang, heimliche Zuſammenkünfte mit ihrem Geliebten 
zu haben, die ihrer unwürdig waren und bei denen ſie Ehre und 
ihren guten Ruf auf's Spiel frte. 

Dieſer Gedanken überdrüſſig, ſtieg er langſam den Hügel 
wieder hinab. Der Hund dicht bei feiner Herrin, mußte ihn ges 
ſehen haben, denn er ſchlug an, und gleich darauf hörte er in faft 
bittendem Tone ſeinen Namen rufen. (Bortjegung folgt.) 


Polizei⸗Verordnung 
Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 wird mit Zuſtim⸗ 
mung des biefigen Magiſtrats ver⸗ 
ordnet: 
daß die diesſeitige Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juni 1873, nach 
welcher die Straßenrinnſteine, ſowie 
die aus den Häuſern in dieſelben füh⸗ 
renden Rinnen nur in den Monaten 
Juni, Juli, Augufi und September 
jeden Jahres täglich vor 7 Uhr Mor 
gens gereinigt und mit reinem Waſſer 
nachgeſpült werden müſſen, in Folge 
der in neueſter Zeit häufiger vorge⸗ 
kommenen Typbus⸗Erkrankungen in 
dieſem Jahre auch für den Monat Mai 
in ihrem ganzen Umfange maßgebend iſt. 
Thorn, den 3. Mai 1878 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Von höchſter Wichtigkeit für die 

Augen Jedermanns. 

Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Daſſelbe ift A Flacon 1 Reichs⸗ 
mark zu beziehen durch die drei Apo⸗ 
theken in Thorn. 


’ * 
exei 


Brief⸗Auszug. Herrn Th. Ehrhardt. 
Seit 3 Jahren lit ich an einer bös⸗ 
artigen Augenentzündung und trotzie 
dieſelbe allen Mitteln, die angewendet 
wurden, bis ich endlich durch einen 
Freund auf Ihr köſtliches ächt Dr. 
Whites Augenwaſſer aufmerkſam 
gemacht wurde. Ich machte auch da⸗ 
mit einen Verſuch und wurde nach 
Verbrauch nur eines Fläſchens von meinem 
Uebel vollſtändig befreit, kann daher 
allen Augenleidenden dieſes Augenwaſ⸗ 
ſer aus voller Ueberzeugung empfehlen. 
Kospoda, d. 30/4 77. Traugott Krauſe. 


—— 
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Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe,® 
Gedärmeverschleimung, Blutan-® 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 


morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen, i 


lasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 


Cohm’s 


Bazar Fortuna 


empfiehlt als neu angekommen: 


aarbejen, 
andfeger, 
Schrobber, a 
Scheuerbürſten, Kleider⸗Hut⸗ 
u. Taſchenbürſten 
in vorzüglicher Qualität à St. 50 Pf. 
Mittagstiſch. 
in und außer dem Haufe a Port. 40 4. 
bis 1 Ar. 20 9. Gerechte Straße 
ee 
Friſches Vorter 
von Barcley Perkins & Co., London. 
empfiehlt E Szyminski 
Königsbrunn. 
Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 
und Sanatorium. Spec. Pension 
für Nervenleidende. — Station 
Königstein, Sachsen. 
Ein ſchwarz und weiß gezeichneter ſunger 
Neufundländer iſt vor einigen Tagen 
verſchwunden. Wer denſelben wieder⸗ 
bringt erhält eine gute Belohnung bei 
Pastor 
Bromkerger⸗Vorſtadt. 


in möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 92, 1 Treppe. 


— — —— — . ———— — —-Df ͤr? nn nn 


Weil's Dre 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


eröffnet am 15. Mai ſeine Sool-, Mutterlaugen- x. und ruß. Sool: 
dampf Bäder gegen ſcrofuloſe, rhachitiſche, rheumatiſche, katarrhaliſche, Haut⸗ 
und Frauen- Krankheiten, die Trinkeuren jeiner Quelle, aller natürlichen 
und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. Ro 
mantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzuͤgliche curgemäße 
Reſtauration. Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Gracfe. Beſtellungen auf Woh⸗ 
nungen 2c. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. 
Wittekind⸗Mutterlau 


Für den Betrieb durch Pferde oder 
Ochſen die berühmteſten Dreſchma— 
ſchinen und dabei die einfachſten, 
beſten und billigſten, welche es giebt. 
Die zweiſpännigen und größeren 
können mit ſelbſtthätiger Reinigung 
geliefert werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an- 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
und auf fünf Längen verſtellbar 


-Maſchinen 
Für ein, zwet, reſch. EN ah Pferde 
oder Ochſen. 


Von 350 Am. an. 
fertig zum Dreſcheu. 


„Weil's Patent. 
aerling- Majchinen 
ür Grün⸗ gürrfutter bon 


ür 
Bm. 54 an. ſiad. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei— 


Neneſte Rübenſchneid⸗ Big Centner Rüben ſchneidet und 


Maſchine 10 gabe ED. das man nach 

ünd lich. labtelangen Gebrauch nur die Meſ— 
3 Ka A fündig jer zu ſchärfen braucht. „ 
hlen 
Ctr. 


f vr Mit gezahnten Walzen, welche nicht 

Patent Schrot - Mü ſtumpf we den Nantes, deren kieinſte 

Teiſtungen von 1 bis 8 Sorte ein Kind treiben kann, mit 

ſtünd lich. welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 

Preis Rm. 30 an. und Bohnen gleich gut geichrolet 

ne mit der kleinſten 
r. ſtündlich. 


Moritz Weil jun., Maſch⸗Fabrit, Frankfurt aM. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche doldanpfininfahrt 


von i nac 


BREMEN AMERIKA 


nach Newyork: nach New- Orleans: 
jeden Sonnntag. einmal monatlich. 


nach Baltimore: 
jeden zweiten Mittwoch. 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh— 
rung bei außerordentlich billigen Preiſen 


gegen 


leichte Abzahlung 
oder per Caſſa mit hohen Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die lüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 
Ehrende Zeugniſſe und Preis-Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 
Berlin Doro:bsen- Straße 88. 

Soeben erſchien: 

Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
loweit noch möglich, auch die er. 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Voträthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Eins 
ſendung von 30 Pf, auch direct zu 
beziehen von Richte'rs Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


7 Fur Pferde - 
— und Viehbeſttzer! 
“bateent-Schrot- und 


mit Bpecial-Alaſchinen 
Nur 20—40 Mark. 
Futter-Erſparnif 20-35 0/0 
Dafätne ngen sg, 
baſermehr immift al8Epapens 
futter! — 5 77 
en Getreiben. Hülfenfrüchte 
e 
20 gd eig 580 pft Wal 

Zeugu iſſe 1 Referenzen. 


Baden) 
er landw. Verſuchsſta⸗ 
tion Halle empfohlen. 

Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Gentimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisher 


Mit dem 1. Mai d. J. eröffne ich 
am hieſigen Orte ein Penſionat für 
Mädchen iſraelitiſcher Confeſſion und 
ſichere gediegene Erziehung und liebe ⸗ 
volle Behandlung in jeder Hinſicht zu. 

Meine erwachſene Tochter, welche die 
beſte höhere Töchterſchule Breslau's 
beſucht hat, iſt in der Lage gründlichen 
Unterricht in fremden Sprachen zu er⸗ 
theilen. Der Herr Rabbiner Dr. Op- 
penheim hierſelbſt wird die Güte 
haben nähere Auskunft zu ertbeilen. 

Amalie Grünberg, 
geb. Kalischer. 
N Schlülerſtr. Nr. 408. * 

Zur beſten Ausführung von 4 


Holz⸗Cement⸗Dächern 
empfehle ich mich den geehrten Bau⸗ 
herren. Die von mir bis jetzt vielfach 
gefertigten Dächer liefern den beſten 
Beweis ſowohl dafür, daß ich meine 
Arbeit gut ausführe, als auch, daß die 
Holz⸗Cement⸗Bedachung vorzüglich und 
allen anderen Deckungen vorzuziehen iſt. 

August Glogau, 
8 Breiteſtraße 90a 
Neue Theile zu jeder 


Nähmaſchine 
Schiffchen, amajchi für Schuh⸗ 
macher⸗ und Sattler ꝛc. ꝛc. Reparaturen 
billig bei 


1 


J. Karassek, 

; Araberſtraße 124. 
n Gebetsücher in 
er und polniſch 

find ſteis auf Lager 95 ve oo 


Walter Lambeck, 


Lilioneſe, das bekannte kos- 
metiſ be Schönheilsmittel 
dient zur Entfernung aller 
5 n à Fl. 3 
\ halbe Fl. 14 50 
Orienkaliſches Enthaarungs⸗ 
mittel a Fl. 2,50 . zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Bar ſpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
u weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, f 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 

Erfinder Rahe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 

Eine 1 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. G 
Nro. 88. 2 ee a 


Aslhma 


Sichere Heilung. 
1000 K 


Direecte Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. M. 270 koſtend, wird zu M. 200 ge⸗ Fer er. Aue . , 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen liefert. Sämmtliche Maschinen Dark er tee) Beet Buben, ar u: 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find | aus meinem Lager bei Albert Bar- be d 1. gras W um | 
bevollmächtigt g 5 kowski in Königsberg zu Fabrik. en A. Thomass, u den n 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag er] Vorzugliches Eſſen, mad | | 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 70 eee ſoliden P i 1 bietet, zu 
Carl Spiller in Thorn. a 8. reifen empfiehlt . 
c nen Duften: Gobi | 
. . 3 . 2 1. 0 =" 7 * y F 
Liebig Company’s Fleisch-Extraet ff Bsiertis,  Bertehlei pi Tinte ul 
= 18 7 = 225 s - 5 * 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerioa). Erantheiten, giebt es „ f gene & Ms in Paris a 
wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig nichts Beſſeres, als den 1 1 
Nur ächt in blauer Farbe trägt. L. W. Egers ' ſchen Ten- A 2 a ame eh 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes chelhonig. Nur echt, mmen Stellen: rue IE 
Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in wenn die Flafche Sie: melden in Berlin bei a Meier, Ai 8 
Thorn. 8 gel, Feefimile, ſowie Schützenſtraße 35. r 
TE TEE EEE ENTE ERERTRZNERTEN 4 f 5 — /rie BR SL zit: =: 
en 2 die im Glaſe ein- Der Hausfturioden Breiter. darin 
Li \ gcbrounte Firma von iu 85. dn We 
W. ers in Bre in möd l. Zimmer iſt zu vermiethen 
Gegen mein 10 jähriges Leiden, Eh ee if allein | & Bäckerſir 255 bei Ernst —— b 
U 7 7 fi 
Magen- & Darmkatarrh, I Haben in Thorn bei f tasta. oc mi aus ohne Be. 
welches pertodiſch wiederkehrte, mir große Schmerzen bereitete und wovon Heinrich Netz und Hugo Aung. r. 92 1 Treppe. 1 
ich geheilt zu werden ſchon völlig aufgegeben, da die Medikamente der hier Claass E möblixtes Zimmer zu vermiethen * 
r Merite mir nicht halfen, babe id feit 4 Wocen bie AAltſtadt Nr. 448 N 
P.'ſchen Pulver gebraucht. Ich fühle mich jetzt ganz wohl und glaube bei e b 
ſtimmt annehmen zu können, von meinem Leiden befreit zu ſein. Mit E de Colo he Sur Stellungſuchende. 2: 
herzlichem Danke bezeuge ich dies Herrn P. und kanu jeden in dieſer Ride) , au l e 4 2 970 n. Ce für Buchhalter, Reiſende, N 
tung Leiden den mit voller Ueberzeugung dieſe Pulver empfehlen. in Fläſchchen a 40 Pfg. bei ageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie N 
Mora, (Pommern), 7. Februor 1877. A Walter Lambeck. e e Rechnungsführer, Brenner, 
„ Schmiedeeiſerne Jenſter, derer. der ſcfort oder fpäe | a 
Die Unterſchrift beglaubigt durch Unterſchrift und Amtsſiegel: Pr . ö 
fr keslautigt durs as ee Kela, Su. eſſerne Heldſchränke mit A hode. 
Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn- Berlin, Prinzenſtraße 18. it 
lich ehe franko und gratis, J. J. F. Popp, Specialiſt für Magens J empfiehlt — . 
un? Darukatarrh, Heide (Hollitein.) REN er 7 LE 1 : * 
a een | Künstl. Zähne u. Gebisse, | „Es bredigenn FT 
Zur Körperstärkung verordnet und verlangt. ja beit und plombirt kante Zäbnel In der’atitädt. evangel, Rirde: 
Nachter : f ür Lei- Brüdenftr. 39. Schneider. Vormittags 9% Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
stadt 1878. Ich erbitte mir 25 Flaschen Ihres für Lei . — (Mifktär-Andadt um 12 Ur Herr Garne Ed 
dende so vorzügliehen Malzextrakts-Gesundheitsbiers. Seyfert, Berg- || Rouge, Hafer, Erbſen, Gerſie, era 7 98 
werks-Director, — — Küstrin III, 7. Febr. 1878. Von Ihren hei- Schrot, Fntte mehl, Weizen u. Roz⸗ | Machımittags.c; Uhr: Herr Superintene 
kräftigen Fabrikaten: Malzextrakt-Gesundheitsbier, Malz-Gesundheits- I genleie, verkauft zum Marktpreiſe. dent Markull. x \ Ir 
Chocolade, Brustmalzbonbons senden Sie mir gefälligst etc. T. Eilers. Kaliski, Freitag den 10. Mat: Herr Pfarrer 
— — Werden a. d. R. 13 Febr. 1878. Es ist mir ärztlicherseits BE EENER N EEE Schuhmacherſtraßze. x In der neuftädt. evangel. Kirche: > U 
Ihr stärkendes Malzextrakt-Gesundheitsbier zum Genusse verordnet U f eſuch für den Vormittag 9½ Uhr. Pfarrer Klebs. (Ein? $ 
worden, (Bestellung) Liesow, Strafanstaltsdirector, — An die k. gen 9 ö ) Verkauf] ſegnung) der Confirmanden 9¼ Uhr. .r 
u. k. Hofmalzextraktbrauerei und Dampf-Malzchocoladenfabrik von Ioh, Meines couranten Artikels der Colonial⸗ r r N u 
Hoff in Berlin. Warren-Bronde; 0% Pros ſion. Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Nebm. f % 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Adreſſen sub J. V. 3748 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


— — — ———— —— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Nachmittags 2¼ Ubr, Derſelbe Catechiſatin 


— N 


